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Da  man  in  neuerer  Zeit  in  der  Medicin  mehr  Rück- 
sicht auf  chemische  Verhältnisse  im  Körper  nimmt,  und  da 
man  auch  in  der  Lehre  des  Stoffwechsels  täglich  zu  neuen 
Resultaten  kommt,  so  ist  es  gewiss  wünschenswerth , dass 
besonders  in  den  verhältnismässig  noch  wenig  gekannten 
Nierenkrankheiten  zu  den  mikroscopischen  und  pathologisch 
anatomischen  Untersuchungen  pathologisch  chemische  hin- 
zugefügt und  Methoden  bekannt  werden,  die  solche  Unter- 
suchungen mit  wenig  Zeitaufwand  und  möglichster  Genauig- 
keit gestatten;  in  vorliegender  Arbeit,  die  noch  nicht  als 
vollendet  betrachtet  werden  kann , habe  ich  es  versucht 
einige  solche  Methoden  anzugeben,  die,  wenn  sie  noch 
weiter  verfolgt  werden,  gewiss  einen  Aufschluss  über  manche 
bis  jetzt  noch  dunkle  pathologische  Verhältnisse  in  den 
Nieren  geben  würden. 

Wenn  ich  in  dieser  meiner  Arbeit  den  Zweck,  den 
ich  mir  vorgesetzt  hatte,  nicht  ganz  erreichte,  nämlich 
durch  eine  grosse  Anzahl  Untersuchungen  der  Nieren  an 
Kranken  und  Gesunden  ein  gewisses  mittleres  Verhältnis 
zwischen  beiden  aufzufinden,  sowie  ein  solches  für  jede  ein- 
zelne Krankheit,  theils  der  Nieren,  theils  der  übrigen  Or- 
gane, bei  deren  Erkrankung  die  Nieren  mehr  oder  weniger 
unberührt  bleiben;  so  lag  die  Schuld  daran  theils  an  der 
Neuheit  der  Methoden,  theils  an  der  kurzen  Zeit,  die  mir 
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Miel) , tlieils  am  Mangel  an  Material,  das  mir  zu  Gebote 
stand.  Ich  muss  mich  daher  begnügen,  diese  Arbeit  vor- 
der Hand  nur  als  solche  anzusehen,  die  die  Vcrfahrungs- 
Aveise  für  jede  einzelne  Untersuchung  abgibt,  und  deren 
Resultate  als  Anhalts  - und  Vergleichungspunkte  dienen 
mögen  für  spätere  Untersuchungen,  die  in  diesem  Gebiete 
gemacht  werden.  Ich  bin  daher  weit  entfernt  alle  Mittel- 
zahlen, die  ich  bei  meinen  Untersuchungen  fand,  als  Norm 
aufstellen  zu  wollen , da  die  Zahl  derselben  aus  denen  sie 
gezogen  sind,  bei  weitem  zu  gering  ist;  ich  nahm  vielmehr 
diese  Mittelzahlen  an,  um  approximativ  zu  berechnen  und  zu 
sehen,  ob  nicht  aus  ihnen  schon  ein  Unterschied  mit  Wahr- 
scheinlichkeit anzunehmen  sei,  der  sich  später  durch  grös- 
sere Untersuchungen  bestätigen  würde,  und  bin  daher  gerne 
bereit  die  Schlüsse,  die  ich  aus  meinen  Untersuchungen 
gezogen  habe,  denen  unterzuordnen,  die  aus  grösseren  Zah- 
len gemacht  werden. 

Als  Gegenstand  meiner  Untersuchungen  wählte  ich 
das  Gewicht  der  Nieren,  das  Blut,  dos  Chlor  und  die  Ei- 
weissmenge,  die  sich  in  dem  Nierenparenchym  vorfand,  und 
zwar  von  allen  Nieren,  die  ich  bekommen  konnte,  theils 
von  Gesunden,  Selbstmördern,  theils  von  an  Krankheit  ge- 
storbenen Individuen. 

Obgleich  das  Gewicht  von  Nieren  schon  von  mehre- 
ren Seiten  bestimmt  wurde,  und  cs  nicht  meine  Absicht 
sein  kann,  aus  den  wenigen  Wägungen,  die  ich  machte, 
eine  neue  oder  genauere  Zahl  zu  finden , so  führe  ich  doch 
meine  Wägungen  mit  auf,  theils  um  sie  mit  denen  Anderer 
zu  vergleichen , theils  um  sie  denen  Anderer  zuzufügen  und 
ein  Mittel  aus  den  bekannten  zu  nehmen,  da  die  Mittelzahl 
immer  genauer  wird , wenn  sic  aus  mehr  einzelnen  W ägun- 
gen  gewonnen  ist.  Bei  diesen  Mittelzahlen  wurde  auf  Ge- 
schlecht Rücksicht  genommen  und  keine  Niere  benutzt,  die 
von  einem  Individuum  unter  20  Jahren  war.  Sodann  habe 


5 


ich  die  einzelnen  Nieren  nach  einzelnen  Krankheitsformen 
zusammengestcllt  und  ein  Mittel  daraus  gezogen,  um  einen 
etwaigen  Unterschied  zu  finden. 

Als  Vorarbeit  für  meine  übrigen  Untersuchungen  wurde 
ich  veranlasst , den  Blutgehalt  der  Nieren  zu  bestimmen  und 
zwar  nach  der  von  Dr.  H.  Welker  angegebenen  Blutscala. 
Da  ich  nur  den  Gehalt  von  Chlor  und  Eiweiss  im  Nieren- 
parenchyme fiuden  wollte,  so  musste  ich,  um  ein  genaues 
Resultat  zu  erlangen  , den  Gehalt  an  Chlor  und  Eiweiss  im 
Blute  der  Nieren  abziehen,  und  so  erst  die  eigentliche  Blut- 
menge, die  sich  in  den  Nieren  fand,  kennen.  Die  Methode 
das  Blut  zu  bestimmen  werde  ich  der  Vollständigkeit  wegen 
weiter  unten  anführen.  So  viel  ich  weiss,  sind  solche  Blut- 
mengenbestimmungen noch  nicht  weiter  gemacht  worden, 
ausser  den  wenigen,  die  Dr.  Welker  angibt,  und  ich  gebe 
die  mcinigen  weniger  als  ein  vollendetes  Ganze,  sondern 
als  einen  Anfang,  als  eine  Methode  nach  der  auch  aus  an- 
deren Organen  die  Blutmenge  bestimmt  Avcrden  kann. 

Das  Chlor  resp.  Kochsalz,  von  dessen  Wichtigheit  im 
Körper  man  längst  überzeugt  ist , das  sich  in  allen  Flüs- 
sigkeiten sowohl  im  Körper  als  auch  in  denen,  die  aus  den 
Körper  ausgeschieden  Averden,  findet  und  über  dessen  Menge 
im  Urin  schon  mehrere  Untersuchungen  gemacht  wurden, 
wird  gewiss  auch  in  den  Nieren  eine  bedeutende  Rolle  spie- 
len und  desshalb  schien  seine  Bestimmung  nicht  unAvichtig, 
besonders  wenn  Rücksicht  genommen  Avird  auf  die  einzelnen 
Krankheiten  und  besonders  Nierenkrankheiten.  Da  mir  bei 
den  wenigen  Nierenkrankheiten , die  in  Giessen  Avährend  der 
Zeit  meiner  Untersuchungen  vorkamen,  nicht  Material  genug 
zu  Gebote  stand,  einen  derartigen  Unterschied  durch  erschöp- 
fende Untersuchungen  zu  finden , so  möchte  cs  nicht  un- 
wichtig erscheinen , Avcnn  die  Sache  nicht  ganz  aufgegeben 
würde  und  an  andern  Orten,  wo  dergleichen  Krankheiten 
sich  häufiger  finden  , dieselben  Avcitcr  verfolgt  würden.  Bei 
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der  Einfachheit  dieser  Methode  sind  die  Untersuchungen  mit 
wenig  Schwierigkeiten  verbunden  und  verlangen  vcrhältniss- 
mässig  wenig  Zeitaufwand. 

Da  auch  Eiweiss  eine  bedeutende  Rolle  im  Körper 
spielt,  und  da  dasselbe  bei  bestimmten  Nierenkrankheiten 
sowohl,  als  auch  bei  allgemeinen  Hydrops  im  Urin  gefunden 
wird , so  sah  ich  mich  veranlasst , dasselbe  ebenfalls  im 
Parenchyme  derNerven  zu  bestimmen,  um  zu  erfahren,  wie 
es  sich  bei  dergleichen  Krankheiten  im  Vergleich  mit  ge- 
sunden Nieren  verhielte.  Allein  auch  hier  konnte  ich  mei- 
nen Zwesk  nicht  vollständig  erreichen,  wegen  Mangel  an 
Material  und  muss  also  auch  hier  um  Nachsicht  bitten  und 
es  einer  spätem  Zeit  überlassen,  genauere  Resultate  hie- 
rüber anzugeben. 

Ich  will  die  Methoden,  nach  denen  ich  meine  Unter- 
suchungen machte , so  genau  wie  möglich  angeben , und 
meine  bereits  gefundenen  Resultate  dazu  fügen,  als  Grund, 
auf  dem  weitere  Untersuchungen  fortgebaut  werden  können. 

Gewicht  der  Nieren. 

Wie  bei  allen  quantitativen  Untersuchungen  das  Mass 
und  Gewicht  des  zu  untersuchenden  Gegenstandes  genau 
bestimmt  sein  muss , so  war  auch  ich  veranlasst , sämmt- 
liche  Gewichte  nach  Grammes  zu  berechnen,  ebenso  nahm 
ich  als  Mass  den  Cubiccentimeter  an. 

Den  Wägungen  der  Nieren,  die  ich  zur  Untersuchung 
benützte  und  deren  Zahl  allerdings  wegen  Mangel  an  Lei- 
chen nur  gering  ist,  stelle  ich  eine  grössere  Anzahl  Be- 
stimmungen von  Anderen  voraus , da  es  gewiss  nicht  unin- 
teressant ist , das  Resultat  beider  mit  einander  zu  verglei- 
chen. Wie  die  einzelnen  Nieren  gewogen  wurden,  deren 
Gewicht  ich  bei  verschiedenen  Schriftstellern  fand,  kann 
ich  nicht  wissen;  die  aber,  welche  ich  in  den  Scctionspro- 
tokollcn  der  mcd.  Klinik  zu  Giessen  fand,  sind  von  dem 
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sic  umgebenden  Fett  befreit  gewogen,  die  meinigen  dagegen 
mit  Hintvegnahme  der  Capsel  und  des  Nierenbeckens,  so 
dass  nur  das  reine  Nierenparenchym  übrig  blieb ; daher  kann 
es  auch  kommen,  dass  letztere  um  weniges  leichter  sind, 
als  erstere. 

In  der  pathologischen  Anatomie  hat  man  zwar  schon 
seit  alter  Zeit  Rücksicht  genommen  auf  Vergrösserung  und 
Verkleinerung  der  verschiedenen  Organe,  jedoch  meist  nur 
nach  dem  Augenschein;'  einen  grösseren  Vortheil  und  grös- 
sere Genauigkeit  geben  jedoch  immer  genaue  Wägungen. 
Um  jedoch  aus  Wägungen  einen  bestimmten  Schluss  ziehen 
zu  können,  ist  es  nöthig,  erst  eine  bestimmte  Mittelzahl 
aus  einer  grösseren  Menge  an  Wägungen  für  jede  einzelne 
Niere  zu  finden,  und  nach  dieser  Mitl eizahl  die  Abweichung 
des  Gewichts  bei  jedem  einzelnen  Fall  bemessen  zu  können. 
Ich  stellte  mir  daher  zunächst  die  Aufgabe  das  mittlere 
Gewicht  der  Nieren  zu  berechnen  und  benutzte  dazu  alles 
Material,  was  mir  dazu  zu  Gebote  stand. 

Zuerst  will  ich  das  Gewicht  von  Nieren  anführen,  die 
ich  bei  verschiednen  Schriftstellern  schon  berechnet  fand, 
bei  welchen  die  Zahl  der  Nieren  angegeben  und  bei  welchen 
auf  das  Geschlecht  Rücksicht  genommen  ist;  dann  will  ich 
meine  Zusammenstellungen  folgen  lassen  und  beide  mit  ein- 
ander vergleichen  und  aus  allen  ein  allgemeines  Mittel  ziehen. 

Nach  R ei d,  Physiological,  anatomical  and  pathological 
Researches  Edinburgh  1 8-4S  Seite  386  ff.  wäre  bei  norma- 
len Individuen  das  Mittel  und  zwar  bei  Männern  aus 
65  Wägungen. 

Rechts  154,1  Grms.  Links  162,1  Grins. 

Bei  Weibern  aus  28  Wägungen. 

Rechts  136,4  Grms.  Links  145,3  Grms. 

Kluge  gibt  bei  einigen  an  Cholera  verstorbenen  Indi- 
viduen folgendes  Gewicht  an : Mein,  de  l’acad.  de  Bruxelles 
Tom.  23.  pag.  64.  Valentin  Jahresbericht  1849  Seite  171. 
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Männer  aus  6 Wägungen. 

Differenz. 

Maximnm.  Minimum.  Mittel.  Grösste  Kleinste. 

Rechts.  250  120  175  150  i beide  j 

Links.  200  120  171  120  ^ gleich.  S t,rms* 

Weiber  aus  2 Wägungen. 

Rechts.  120  90  105  120)  beide  > Grms 

Links.  130  90  110  1 30  \ gleich.  1 

Die  Differenz  bezieht  sich  immer  auf  die  grösste  Ab- 
weichung der  Gewichte  zwischen  der  rechten  und  lin- 
ken Niere  desselben  Individuums. 

Da  die  organischen  Veränderungen  der  Nieren  im  All- 
gemeinen doch  ziemlich  selten  sind,  wenigstens  selten  so 
stark  werden,  dass  der  Kranke  daran  stirbt,  so  wird  wohl 
hier  bei  dem  Gewichte  weniger  darauf  zu  sehen  sein,  ob 
das  Individuum  einen  zufälligen  Tod  starb,  oder  einer  Krank- 
heit unterlag,  die  nicht  speciell  die  Niere  betraf,  desshalb 
stelle  ich  auch  sämmtliche  Wägungen,  die  ich  in  den  med. 
Sectionsprotokollen  zu  Giessen  fand,  zusammen  und  ziehe 
aus  allen  ein  allgemeines  Mittel.  Es  sind,  nebenbei  bemerkt, 
nur  Nieren  von  erwachsenen  Individuen. 

Aus  ihnen  wäre  und  zwar  bei  Männern 

Differenz. 


Maximum. 

Minimum 

Mittel. 

Grösste.  Kleinste, 

aus 

44  Wäg. 

R. 

304 

70 

163,8 

125/  beide 

aus 

42  Wäg. 

L. 

304 

84 

174,7 

219  i gleich. 

bei 

Weibern 

aus 

9 Wäg. 

R. 

200 

93 

128,4 

107 1 beide 

aus 

11  Wäg. 

L. 

200 

101 

138,8 

167  ’ gleich. 

Aus  meinen  Untersuchungen,  bei  denen  wie  schon  be- 
merkt, die  Capscl  und  das  Nierenbecken  rein  abpraeparirt 


9 


\rar,  so  dass  nur  das  Nierenparenchym  blieb,  ergibt  sich 
bei  Männern 

Differenz. 

Maximum.  Minimum.  Mittel.  Grösste.  Kleinste. 


aus 

16  Wäg. 

R.  455 

35 

160,4 

157 

206 

aus 

20  Wäg. 

L.  247 

115 

164,6 

203 

203 

bei  W e 

ib  ern 

aus 

8 Wäg. 

R.  179,3 

63 

124,5 

126,8 

63,0 

aus 

9 Wäg. 

L.  188,1 

52,5 

121,9 

52,5 

68,5 

Für  Männer  ergebe  sich  aus  diesen  Zahlen  als  Mittel 
aus  131  Wäg.  R.  159,8,  L.  166,8  aus  133  Wägungen 
Maximum  R.  455  L.  304. 

Minimum  R.  35  L.  52,5. 

Die  grösste  Schwankung  wäre  also 
R.  420.  L.  251,5  Grms. 

Der  grösste  Unterschied  zwischen  rechter  und  linker 
Niere  bei  demselben  Individuum  männlichen  Geschlechts 
94  Grms. 

Für  Weiber  ergeben  sich 

aus  47  Wägungen  rechts  und  50  Wägungen  links  im 
Mittel  R.  131,5  L.  138,3 
Maximum  R.  200  L.  200  Grms. 

Minimum  R.  63  L.  52,5  Grms. 

Die  grösste  Schwankung  wäre : 

R.  137.  L.  148  Grms. 

Der  grösste  Unterschied  zwischen  rechter  und  linker 
Niere  bei  demselben  Individuum  weiblichen  Geschlechts 
74,3  Grms. 

Der  Unterschied  zwischen  dem  Mittel  aus  Mann  und 
Frau  wäre 

R.  28,3  links  28,5  die  grössere  Zahl  für  Männer, 
zwischen  Maximum  R.  255  L.  104  grössere  Zahl  für  Männer. 
Zwischen  Minimum  R.  28  und  zwar  die  grössere  Zahl  für 
Weiber,  L.  beide  gleich. 
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Die  Mittelzahl  sämmtlichcr  Wägungen  ist  gewonnen, 
indem  ich  die  einzelnen  Wägungen  meiner  Nieren, 
derer  in  mcd.  Sectionsprotokollcn  und  derer  von  Kluge 
addirte,  dazu  die  Mittelzahl  von  Rcid  so  addirte,  dass 
ich  dieselbe  mit  der  Menge  der  Nierenwägungen  erst 
multiplicirtc  und  dann  mit  der  ganzen  Anzahl  der  ge- 
wogenen Nieren  dividirte , auf  diese  Weise  fällt  das 
Resultat  richtiger  aus,  als  wenn  ich  die  einzelnen 
Mittelzahlen  addirt  und  den  vierten  Theil  davon  ge- 
nommen hätte. 

Zur  Vergleichung  füge  ich  noch  eine  Mittelzahl  von 
CI.  Bernard  bei,  welcher  für  die  rechte  Niere  125  Grms, 
für  die  linke  141  Grms.  angibt;  da  hiebei  nicht  auf  das 
Geschlecht  Rücksicht  genommen  und  die  Anzahl  von  Wä- 
gungen nicht  angegeben  ist,  so  kann  das  Gewicht  hier 
nicht  mit  in  Betracht  kommen. 

Nach  Krausse  beträgt  ferner  das  mittlere  Gewicht  4 — 6 
Unzen,  eine  Zahl  die  hier  nicht  mit  in  Betracht  gezogen 
werden  kann,  da  sie  zu  unbestimmt  ist. 

Zum  Schluss  gebe  ich  noch  das  Gewicht  einiger  Kin- 
dernieren, die  Kluge  unter  den  an  Cholera  Verstorbenen 
angibt,  und  das  Gewicht  einer  Niere,  die  ich  zu  meinen 
Untersuchungen  benutzte;  ein  Mittel  aus  diesen  wenigen 
zu  ziehen  wäre  unnütz  und  zu  ungewiss,  weil  sich  mit  der 
Verschiedenheit  der  Jahre  bei  noch  nicht  erwachsenen  In- 
dividuen eine  Ungleichheit  geltend  machen  muss,  und  will 
desshalb  die  einzelnen  Gewichte  anführen. 

Cholera  verstorbene. 

Mädchen  von  2 Jahren  R.  30  L.  30  Grms. 

,,  „ (>  „ ,,  100  L.  100  „ 

Knaben  „ 10  „ „ 00  L.  60  „ 

Knabe  von  2 Monaten  an  Soor  verstorben 

R.  5.5 

Das  mittlere  Körpergewicht  aus  3000  Wägungen  von 
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Männern  wäre  67000  Grmms  ; es  kommen  sonach  auf 
1000  Grmms.  Mann  R.  2,4-1  I.  2,51  Grmms.  Niere.  Auf 
das  ganze  Gewicht  des  Körpers  kommen  20,5  Grmms.  Nie- 
rengewicht. 

Da  ich  von  Weibern  kein  mittleres  Gewicht  finden 
konnte , so  war  es  mir  nicht  möglich , auf  ein  bestimmtes 
Körpergewicht  das  treffende  Gewicht  der  Niere  zu  bestimmen. 

Das  Gewicht  der  Niere  nach  verschiedenen  Krankhei- 
ten, denen  die  Individuen  erlegen  sind,  gibt  folgende  Resultate. 

Bei  Tuberculosis  pulmonum  und  zwar  bei  Männern 
ergab  sich  aus  17  Wägungen  rechts  und  19  Wägungen 
links  folgendes : 

Mittel  R.  148,1  L.  158,6^ 

Maxim.  R.  218  L.  242  ( Grmms. 

Minim.  R.  70  L.  84  ) 

Das  Mittel  fiel  sonach  bei  Tuberc.  pulm.  und  zwar  bei 
Männern  unter  das  allgemeine  Mittel,  ebenso  das  Maximum, 
das  Minim,  dagegen  stände  über  dem  allgemeinen  Min. ; das 
Gewicht  der  Nieren  nähme  demnach  im  Allgemeinen  bei 
tuberculösen  Individuen  ab. 

Bei  Weibern  ergibt  sich  aus  2 Wägungen  als  Mittel 
R.  173  L.  177,5  Grmms. 

Die  Höhe  dieser  Zahlen  stünden  über  dem  allgemeinen 
Mittel  bei  Weibern,  da  jedoch  nur  2 Wägungen  davon  ge- 
macht sind,  so  wage  ich  einen  bestimmten  Schluss  daraus 
nicht  zu  ziehen. 

Bei  Morbus  Brightii,  einer  Krankheit,  die  das  meiste 
Interesse  bei  der  Nierenuntersuchung  darbictct,  (leider  findet 
sic  sich  im  Ycrhältniss  zu  den  übrigen  Krankheiten  so  sel- 
ten,) ergab  sich  folgendes  Resultat:  Aus  8 Wägungen  rechts 
und  9 Wägungen  links  bei  Männern  ergibt  sich  als: 

Mittel  R.  209,7  L.  209,4  ) 

Maxim.  R.  285  L.  281  > Grmms. 

Minim.  R.  101  L.  109  ) 
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Es  ergibt  sich  hieraus  , dass  die  Nieren  bei  den  Indi- 
viduen, die  an  Morb.  Brightii  starben,  theils  vcrgrössert, 
theils  verkleinert  sind  ; übrigens  ist  es  längst  bekannt,  dass 
bei  dieser  Krankheit  das  Gewicht  der  Nieren  im  ersten 
Grade  der  Erkrankung  zunimmt,  später  aber  abnimmt,  wenn 
die  Niere  atrophirt,  also  sind  Wägungen  hier  nur  wichtig 
für  die  Diagnose  des  speciellen  Falles , indem  man  dadurch 
bestimmt,  ob  eine  Niere  vergrössert , oder  atrophisch  ist, 
somit  in  welchem  Grade  der  Erkrankung. 

Von  Weibern  habe  ich  nur  2 Untersuchungen,  es  be- 
trüge daselbst  das  Gewicht  der  Nieren 

a)  R.  100  L.  100  ) 

b)  „ 172,5  „ 155,5  V Grmms. 

Mittel  136,2  12V  ) 

es  wäre  hier  rechts  über  dem  Mittel,  links  unter  ihm; 

diese  Zahleu  können  jedoch  nicht  massgebend  sein,  da  ihre 
Anzahl  zu  gering  ist. 

Bei  Pyaemischen  ergibt  sich  folgendes : aus  6 Wägun- 
gen rechts  und  8 Wägungen  links  fand  ich  bei  Männern 

Mittel  R.  202,3  L.  106,2  ) 

Maxim.  R.  455  L.  205  > Grmms. 

Minim.  R.  122  L.  131  ) 

Die  Mittelzahl  rechts  stünde  hier  über  dem  allgemeinen 
Mittel,  die  Ursache  davon  ist  die  eine  grosse  Niere,  die 
sich  unter  den  6 befindet,  die  mittlere  Zahl  links  wäre  fast 
gleich  mit  dem  allgemeinen  Mittel;  blieb  die  grosse  Zahl 
rechts  weg,  so  käme  die  Mittclzahl  rechts  ebenfalls  unter 
das  normale  Mittel,  es  hätte  dann  nur  151  Grmms.;  das 
Minim,  jedoch  stände  hoch  über  dem  allgemeinen  Minim. 

Von  Weibern  habe  ich  nur  eine  Wägung  zweier  Nieren, 
und  diese  sind  ebenfalls  sehr  dilTerirend: 

R 126,8  L.  52,5  Grmms. 

Ein  Erhängter  hatte  an  Gewicht  seiner  Nieren 
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R.  134  L.  156  Grmms. 
beide  sonach  unter  dem  allgemeinen  Mittel. 

Drei  an  Marasmus  senilis  verstorbene  Weiber  ergaben 
folgende  Gewichte: 

a)  R.  — L.  122,5 

b)  63  6S,5 

c)  97  111  . 

Mittel  80  100/7 

Hier  fiel  die  Mittelzahl  bedeutend  unter  das  allgemeine 
Mittel  bei  Weibern,  was  um  so  erklärlicher  ist,  da  alle 
Organe  bei  Marasmus  zu  schrumpfen  beginnen;  es  kommt 
hier  keine  Niere  dem  normalen  Mittel  gleich  und  es  wäre 
anzunehmen,  dass  die  Niere  bei  älteren  Personen  an  Gewicht 
und  somit  an  Volumen  abnimmt,  was  für  Plcssimctrie  der 
Niere  zu  bedenken  wäre. 

Bei  Pneumonie  fand  ich  aus  5 Nieren  rechts  und  6 
Nieren  links  bei  Männern  folgende  Zahlen: 

Mittel  R.  167,3  L.  168,2  ) 

Maxim.  188  218  ^ Grmms. 

Minim.  117  102  ^ 

Hier  träfe  das  Mittel  fast  mit  dem  normalen  Mittel  zu- 
sammen, es  ist  also  anzunehmen,  dass  bei  Pneumonie  die 
Nieren  keine  Veränderung  ihres  Gewichtes  annehmen. 

Bei  Typhus  ergaben  sich  aus  3 Fällen  bei  Weibern 
folgende  Zahlen  : 

a)  R.  156  L.  125 

b)  148  156 

c)  148  168 

Mittel  150,9  149,8 

Die  Mittelzahl  stiege  hier  über  das  allgemeine  Mittel 
und  zwar  nicht  unbedeutend,  doch  sind  bei  Weibern  meine 
Wägungen  überhaupt  nicht  sehr  gross  und  die  Schlüsse 
desshalb  nicht  so  ganz  genau,  wie  bei  Männern. 


Grmms. 


Grmms. 
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Zwei  Irre  ergeben  folgende  Zahlen : 

a)  R.  123  L.  115  \ 

b)  120  127  ( Grmms. 

Mittel  121,5  121  ) 

beide  unter  der  Mittelzahl,  waswohl  zufällig  sein  mag. 


Hieran  schliesscn  sich  noch  einige  Messungen  von 
Nieren,  die  ich  in  Sectionsprotokollen  der  med.  Klinik  zu 
Giessen  fand. 

Diese  Messungen  der  Nieren  nach  dem  Tode  haben 
insofern  ein  Interesse , als  sie  eine  bestimmte  Mittelzahl 
geben,  nach  der  an  Lebenden  durch  Plessimetrie  die  Niere 
bestimmt  und  mit  dieser  Mittelzahl  verglichen  werden  kann. 

Diese  Maasse  sind  jedoch,  wie  sich  von  selbst  ver- 
steht, nie  so  genau  wie  die  Gewichte  der  Nieren,  zumal, 
da  man  meist  nur  ihre  Länge  und  ihre  Breite  misst.  Die 
Niere,  die  an  allen  ihren  Punkten  ungleich  ist,  deren  Sei- 
ten abgerundet  sind,  wird  an  jeder  Stelle  ein  anderes 
Maass  geben ; doch  bei  gewöhnlichen  Sectionen,  wo  es 
weniger  genau  auf  Gewicht  und  Grössenverhältnisse  an- 
kommt, zumal  wenn  während  des  Lebens  keine  Symptome 
von  Erkrankung  der  Nieren  vorhanden  waren,  kann  auch  die 
einfache  Messung  ausreichen  und  Avird  einige  Anhaltspunkte 
geben.  Die  Breite  der  Nieren  ist  hier  immer  vom  Nieren- 
becken auf  die  convexe  Seite  der  Nieren  gemessen , die 
Länge  aber  durch  den  längsten  Durchmesser. 

Aus  13  Messungen  rechts  und  14  Messungen  links 


ergibt  sich  bei 

Männern  folgende  Mittelzahl: 

Länge 

Breite  Länge 

Breite 

R.  12,5 

6,9  Cm.  L.  12,4 

7,1  Cm. 

Maximum 

15 

S Cm.  15 

S Cm. 

Minimum 


6 Cm. 


10 


10,5 


6 Cm. 
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Es  wäre  sonach  im  Mittel  die  linke  Niere  etwas  brei- 
ter als  die  rechte,  jedoch  nicht  länger. 

Bei  Weibern  ergibt  sich  aus  8 Messungen  rechts  und 
7 Messungen  links  folgendes : 


Mittel 

R. 

Länge 

11,1 

Breite 

6,7  Cm. 

Länge 

L.  11,7 

Breite 

6,3  Cm. 

Maxim. 

13 

7 Cm. 

13 

7 

Minim. 

10 

6 Cm. 

10 

6 Cm. 

Hier 

herrscht  im 

Ganzen  eine 

ziemliche 

Gleichheit, 

doch  fragt 

es 

sich,  ob 

sich  dieselbe 

erhalten  würde,  wenn 

eine  grössere  Anzahl  an  Nieren  gemessen  würde,  da  doch 
im  Allgemeinen  die  linke  Niere  grösser  zu  sein  pflegt,  als 
die  rechte. 

Da  die  Messungen  fiir  die  einzelnen  Krankheiten  we- 
niger Interesse  haben , und  dazu  die  Nieren  der  grösseren 
Genauigkeit  halber  gewogen  werden  müssen,  so  will  ich 
die  einzelnen  Krankheiten  unberücksichtigt  lassen. 

Nach  den  Messungen  der  Nieren  im  Cadaver  führe  ich 
einige  Nierenmaasse  , die  an  Lebenden  durch  Plessimetrie 
bestimmt  wurden , des  Vergleichs  halber  hier  mit  an. 

Es  war  Anfangs  nicht  mein  Zweck,  diess  zu  thun, 
sonst  würde  ich  hauptsächlich  die  Nieren  solcher  Indivi- 
duen percutirt  haben , bei  denen  ein  exitus  lethalis  voraus- 
zusehen war,  um  eine  gewisse  Controlle  nach  dem  Tode 
durch  Messung  der  Niere  gehabt  zu  haben. 

Die  Plessimetrie  der  Niere  selbst  ist  ziemlich  leicht, 
wenn  die  umgebenden  Gedärme  mit  Gasen  gefüllt  sind. 

Ich  führe  die  einzelnen  Messungen  der  Reihe  nach  an, 
da  sic  nicht  leicht  mit  einander  vergleichbar  sind,  weil  nicht 
liei  allen  die  ganze  Niere  ihrer  ganzen  Ausdehnung  nach  zu 
bestimmen  ist,  da  sie  nach  oben  meist  an  die  Leber  oder 
Milz , nach  unten  jedoch  unter  das  Darmbein  zu  liegen 
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kommen.  Die  Breite  kann  nie  genau  bestimmt  werden,  da 
man  nie  weiss , wie  weit  die  Niere  unter  die  Wirbelsäule 
reicht;  man  misst  daher  von  der  Mitte  der  Wirbelsäule  aus 
und  erhält  im  Mittel  5 — 7 Cm.  für  die  Breite,  die  Höhe  dagegen, 
wennsie  bestimmbar  ist,  hat  8 — 9 Cm.  BeiderBreite  dcrNieren 
ist  daher  immer  die  halbe  Dicke  der  Wirbelsäule  mit  gerechnet. 

Die  Vergleichungen  der  Maasse,  die  an  Lebenden  ge- 
wonnen sind,  stimmen  daher  nie  genau  mit  denen  an  Lei- 
chen , weil  bei  dem  Maass  der  Breite  die  Wirbelsäule  mit 
in  Betracht  kommt,  bei  denen  der  Höhe  aber  meist  ein 
Theil  der  Niere  theils  nach  oben,  theils  nach  unten  ver- 
steckt liegt. 

1)  Tuberculosis  pulmonum.  Mann. 

Jede  der  beiden  Nieren  ist  5,5  Cm.  breit,  untere  und 
obere  Grenze  bei  keiner  bestimmbar. 

2)  Rheumatismus  pectoris.  Mann. 

Jede  Niere  7,5  Cm.  breit,  untere  und  obere  Grenze 
nicht  bestimmbar. 

3)  Morbus  Brightii.  Mann. 

Jede  Niere  8,5  Cm.  breit,  obere  und  untere  Grenze 
nicht  bestimmbar. 

4)  Pneumonie,  Tuberculosis  pulm.  Mann. 

Obere  Nierengrenze  auf  beiden  Seiten  am  1.  Lenden- 
wirbel, auch  die  untere  Grenze  bestimmbar. 

R.  6 Cm.  breit  10  Cm.  lang. 

L.  8 Cm.  breit  9,5  Cm.  lang. 

5)  Hacmateinesis.  Mann. 

Die  Breite  der  beiden  Nieren  beträgt  von  der  Mittel- 
linie an  links  9 Cin.,  rechts  8,5  Cm. 

6)  Haematuric.  Mann. 

Rechts  7,5  Cm.  breit,  links  S Cm.  breit,  letztere  hört 
deutlich  am  obersten  Lendenwirbel  auf. 

7)  Dysmcnorrhoea.  Mädchen. 

Breite  der  beiden  Nieren  6 Cm.,  Länge  nicht  bestimmbar. 


17 


8)  Fcbris  catarrhalis.  Mann. 

Links  obere  Grenze  2 Lendenwirbel,  untere  nicht  be- 
stimmbar ; Breite  8,5  Cm.  Rechts  weder  obere  noch  untere 
Grenze  bestimmbar;  Breite  9 Cm. 

9)  Emphysema  pulmonum.  Mann. 

Rechts  obere  Grenze  zwischen  12 Rücken-  und  1 Len- 
denwirbel, untere  nicht  bestimmbar;  Breite  7 Cm.  Links 
obere  Grenze  nicht  bestimmbar,  untere  zwischen  4 und  5 
Lendenwirbel.  Breite  0 Cm. 

10)  Febris  epidemica.  Mann. 

Obere  Grenze  bei  beiden  1 Lendenwirbel,  untere  nicht 
bestimmbar.  Breite  rechts  5 Cm.,  links  6 Cm. 

11)  Hypochondrie,  Anaemie.  Mann. 

Rechts  obere  Grenze  am  2.  Lendenwirbel,  sie  stösst 
hier  an  die  untere  Lebergrenze;  untere  Grenze  1 Kreuz- 
beinwirbel. Länge  12  Cm.,  Breite  7 Cm.  Links  obere 
Grenze  zwischen  1 und  2 Lendenwirbel,  um  1 Cm.  höher 
als  die  rechte,  untere  Grenze  5 Lendenwirbel,  sonach  12 
Cm.  lang,  7,5  breit. 

12)  Emphysema  pulmonum.  Mann, 

Links,  obere  Grenze  1 Lendenwirbel,  untere  nicht, 
ganz  sicher.  Länge  etwa  13  Cm.,  Breite  9 Cm.  Rechts, 
untere  Grenze  1 Kreuzbeinwirbel,  stösst  oben  an  die  Leber, 
2.  Lendenwirbel;  12  Cm.  lang,  8,5  breit. 

13)  Rheumatismus  musculorum.  Mann. 

Rechts  5,5  Cm.  breit,  links  5,75  Cm.  breit.  Länge 
auf  beiden  Seiten  nicht  bestimmbar. 

14)  Morbus  Brightii.  Mann. 

Rechts  11  Cm.  breit,  links  9 Cm.  breit,  Höhe  nicht 
bestimmbar. 

Wie  schon  oben  bemerkt,  führe  ich  diese  Untersuchun- 
gen wegen  des  praktischen  Nutzens  an , ohne  besondere 
Schlüsse  daraus  ziehen  zu  wollen.  Man  sieht  jedoch,  dass 
bedeutende  Grösscnveräuderungen  der  Nieren  durch  Percus- 
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sion  nachweisbar  sind  und  bei  der  Diagnose  einigermassen 
Hülfe  leisten  können;  geringe  Veränderungen  von  1 Cm, 
sind  natürlich  nicht  nachweisbar. 

Blutgehalt  der  Nieren. 

Der  grössere  oder  geringere  Blutgehalt  der  Nieren 
wurde  bei  pathologischen  Untersuchungen  längst  berücksich- 
tigt, aber  bis  jetzt  nur  uach  dem  Augenmasse  und  der 
Färbung  der  Nieren  bestimmt,  ob  dieselbe  blutleer  oder  hy- 
pcraemisch  war;  wenn  es  nun  gleich  fraglich  ist,  ob  der 
Blutgehalt  einer  Niere , wie  er  sich  bei  Sectionen  darstcllt 
immer  auch  dem  entspricht , welche  während  des  Lebens 
vorhandnn  war,  da  es  ja  denkbar  ist,  dass  sich  der  Blut- 
gehalt der  Niere  kurz  vor  oder  nach  dem  Tode  noch  eini- 
germassen verändert,  so  wird  doch  Niemand  in  Abrede  stel- 
len, dass  eine  genaue  Bestimmung  des  Blutgehalts  der  Niere 
für  die  Kenntniss  der  Krankheiten  dieser  Organe  nicht  ohne 
Bedeutung  ist;  für  mich  jedoch  hatte  diese  Bestimmung 
noch  einen  besondern  Zweck,  weil  sie  die  nothwendige  Ba- 
sis für  die  folgende  Bestimmung  des  Chlor  - und  Eiweiss- 
gehaltes der  Niere  bildet , da  ich  den  Gehalt  an  Chlor  und 
Eiweiss  im  Blute  stets  von  dem  gefundenen  Resultate  ab- 
ziehen  musste,  um  den  reinen  Gehalt  von  Chlor  und  Eiweiss 
im  Nierenparenchym  zu  erfahren. 

Was  die  Bestimmung  der  Blutmenge  in  einer  Niere 
betrifft,  so  wurde  dabei  die  Wclker’sche  Methode  angewandt. 
Archiv  des  Vereins  für  wissenschaftliche  Heilkunde  Bd.  I. 
Seite  195  ff. 

Es  wurde  eine  Blutscala  angefertigt  und  zwar  auf  fol- 
gende Weise: 

Das  von  einem  gesunden  Menschen  durch  Aderlass  ent- 
zogene Blut  wird  zum  Thcil  in  ein  Gefäss  gebracht,  das 
mit  kleinen  Stcinchcn  oder  Glasstückchen  halb  angefüllt  ist; 
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dieses  Blut  wird  in  Verbindung  mit  den  Steinchcn  so  lange 
geschüttelt,  bis  man  annehmen  kann,  dass  sich  aller  Fa- 
serstoff ausgeschieden  hat  und  dem  Blute  die  Fähigkeit  zu 
gerinnen  entzogen  ist,  woranf  es  dann  durch  ein  Leinwand- 
läppchen filtrirt  wird. 

Der  andere  Theil  des  Blutes  kommt  in  ein  Gefäss 
wird  ruhig  stehen  und  gerinnen  lassen,  und  zwar  so  lange, 
bis  der  Blutkuchen  ganz  fest  nnd  das  Serum  abgeschieden 
ist,  was  nach  24  Stunden  vollständig  erreicht  ist.  Der 
Blutkuchen  wird  hierauf  ausgepresst  und  somit  von  dem 
Serum,  das  er  etwa  noch  enthalten  sollte,  befreit ; dann 
wird  er  in  kleine  Stückchen  zerschnitten  und  mit  destillirtem 
Wasser  übergossen,  welches  die  Blutkörperchen  auflöst  und 
durch  den  Blutfarbestoff  gefärbt  wird;  das  Volumen  des 
destillirten  Wassers  darf  nicht  zu  gering  sein,  damit  die 
Flüssigkeit  möglichst  wenig  concentrirt  wird;  diese  Flüssig- 
keit wird  dann  filtrirt  und  ihr  zur  besseren  Conservation 
der  siebente  Theil  Alkohol  zugesetzt;  aus  dieser  Flüssigkeit 
wird  die  Blutfarbenscala  angefertigt.  Zu  dieser  sind  eine 
Anzahl  Gläser  nöthig,  welche  ein  gleiches  Volumen  Flüssig- 
keit in  sich  aufnehmen  und,  welche  mittelst  eingeschliffener 
Glaspfropfen  hermetrisch  verschlossen  werden  können. 

Zur  Bestimmung  und  Regelung  der  Concentration  des 
Blutfarbenstoffes  in  der  gewonnenen  Flüssigkeit  wird  1 CCm. 
von  dem  durch  Schütteln  seines  Faserstoffes  beraubten  Blut 
tes  genommen , in  ein  so  eben  beschriebenes  Glas  gebracht 
und  mit  einer  gswissen  Masse  Wasser  verdünnt.  Zu  den 
Untersuchungen  auf  der  med.  Klinik  zu  Giessen  sind  Gläser 
vorhanden,  welche  500  CCm.  Flüssigkeit  halten,  es  wird 
somit  diesem  1 CCm.  Blut,  das  von  seinem  Blutfarbestoff 
durch  Schütteln  nichts  verloren  hat,  499  CCm.  Wasser  zu- 
gesetzt und  dadurch  eine  Flüssigkeit  gefertigt,  die  das  Licht 
durchscheinen  lässt  und  eine  blasse  rothe  Farbe  zeigt. 
Hierauf  werden  verschieden  andere  Gläser  mit  der  aus  dem 
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Blutkuchen  gewonnenen  Flüssigkeit  auf  folgende  Welse  ge- 
füllt. Auf  jedes  Glas  werden  ebenfalls  500  CCm.  Flüssig- 
keit gerechnet  und  zwar  so,  dass  in  dem  ersten  Glase,  je 
nach  dem  Concentrationsgrad  der  Flüssigkeit  aus  dem  Blut- 
kuchen , welche  ich  der  Kürze  wegen  Urllüssigkeit  nennen 
will,  10  CCm.  Urllüssigkeit  mit  490  CCm.  Wasser,  im  zwei- 
ten 15  CCm.  Urllüssigkeit  mit  485  CCm.  Wasser  sich  be- 
finden, und  so  steigend  fort,  bis  10  oder  12  Gläser  auf 
diese  Weise  gefüllt  sind.  Es  ist  natürlich,  dass  die  Farbe 
in  den  Gläsern  immer  dunkler  wird,  je  mehr  Urllüssigkeit 
sie  enthalten.  Sind  sämmtliche  Gläser  gefüllt,  so  sucht 
man  welches  Glas  seiner  Farbe  nach  dem  Glase  am  näch- 
sten kommt,  welches  den  1 CCm.  geschlagenes  Blut  mit 
499  CCm.  Wasser  enthält.  Angenommen  nun  das  Glas,  in 
welchem  sich  30  CCm.  Urllüssigkeit  befinden,  hat  gleiche 
Farbe  mit  dem  Glase,  worin  der  1 CCm.  geschlagenes  Blut 
sich  befindet,  so  ist  natürlich,  dass  30  CCm.  Urllüssigheit 
1 CCm.  reinem  normalen  Blute  entsprechen.  Da  man  ferner 
das  Quantum  der  Flüssigkeit  in  den  übrigen  Gläsern  kennt, 
so  kann  man  leicht  berechnen,  wie  viel  normalem  Blute  sie 
entsprechen. 

Sollte  die  Urllüssigkeit  zu  dunkel  sein,  so  kann  leicht 
durch  destillirtes  Wasser  und  Alkohol  abgeholfen  werden; 
ist  sie  vom  Anfang  an  schon  sehr  verdünnt,  so  werden 
grössere  Quantitäten  davon  genommen. 

Ist  das  Verhältnis  der  Urllüssigkeit  zum  normalen 
Blute  auf  diese  Weise  bestimmt,  so  lässt  sich  leicht  aus 
ihr  eine  neue  Scala,  wenn  die  eine  verdorben  ist,  anferti- 
gen , ohne  dass  sic  durch  normales  Blut  regulirt  werden 
muss.  Eine  solche  Urllüssigkeit,  wenn  sie  kühl  steht,  dem 
Lichte  entzogen  wird,  ein  Glas  ganz  mit  ihr  gefüllt  und 
hermetrisch  verschlossen  ist,  lässt  sich  sehr  lange  auf  be- 
wahren, und  kann,  bis  sic  anfängt  in  Verwesung  iiberzu- 
gehen,  was  sich  durch  den  Geruch  von  Schwefelwasserstoff 
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kund  gibt,  immer  wieder  gebraucht  werden,  und  gibt  immer 
wieder  dieselbe  Scala.  Es  ist  nämlich  nöthig,  dass  die 
Scala  von  Zeit  zu  Zeit  erneuert  wird,  weil  der  Blutfarbe- 
stoff im  verdünnten  Zustande  leicht  zersetzt  wird  und  sich 
derselbe  zu  Boden  setzt.  Der  Unterschied,  den  die  Quan- 
tität von  mehr  oder  weniger  Blutfarbestoff  auf  diese  Weise 
verdünnt  gibt,  ist  so  auffallend,  dass  auch  ein  nicht  Ge- 
übter die  kleinste  Abweichung  leicht  sieht.  Auf  diese  Weise 
lässt  sich  der  Blutgehalt  oder  genauer  der  Gehalt  an  Blut- 
farbestoff mit  ziemlicher  Sicherheit  bis  auf  bestimmen, 

vorausgesetzt,  dass  die  Scala  sorgfältig  angefertigt  worden. 
Mit  dieser  Scala  kann  man  aus  jedem  Theile,  der  Blut  ent- 
hält, leicht  bestimmen,  wie  gross  die  Quantität  desselben 
ist,  wenn  man  verfährt,  wie  es  bei  den  Untersuchungen  der 
Nieren  geschehen  ist.  Man  kann  sich  zu  diesem  Zwecke 
auch  der  von  Dr.  H.  Welker  angegebenen  trocknen  Blut- 
fleckenscala bedienen;  Prager  Vierteljahrsschrift  Bd.  IV. 
Blutkörperchenzählung  und  farbeprüfende  Methode  von  Dr. 
H.  Welker,  Privatdocenten  in  Giessen;  doch  liefert  die 
flüssige  Farbenscala  jedenfalls  ein  genaueres  Resultat. 

Jede  Niere,  die  zur  Untersuchung  bestimmt  ist,  wird 
aus  ihrer  Capsel  gelöst,  ihres  Nierenbeckens  entledigt  und 
gewogen,  hierauf  in  möglichst  kleine  Theile  zerschnitten, 
was  auf  einem  mit  erhöhtem  Rande  versehenen  Brette  und 
mit  einem  eigens  dazu  geformten  Wiegemesser  am  leich- 
testen geschieht  und  mit  reinem  Brunnenwasser,  besser 
destillirtem  Wasser  übergossen.  Nach  24  Stunden  wird  die- 
ses Wasser  abgegossen  und  an  dessen  Stelle  neues  gesetzt, 
so  lange  bis  sämtlicher  Farbestoff  aus  der  Niere  ausgezogen 
ist.  Ist  diess  geschehen,  so  misst  man  die  ganze  Flüssig- 
keit und  filtrirt  einen  Thcil  derselben , um  sic  vom  Epithe- 
lium  und  kleinen  Nierenstückchen  zu  befreien.  Eine  ge- 
wisse Quantität  dieser  Flüssigkeit,  die  durch  das  filtriren 
ganz  klar  wird,  wird  nun  abgemessen  und  mit  so  viel 
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Wasser  verdünnt,  dass  sie  einem  Gliede  der  Blutscala  ent- 
spricht; indem  ich  ein  damit  gefülltes  Glas  mit  einem  gleich 
grossen  Glase  der  Farbenscala  vergleiche,  erfahre  ich,  wie 
viel  der  betreffende  Theil  der  Flüssigkeit  Blut  enthält  und 
kann  daraus  leicht  den  Gesammtblutgehalt  der  Niere  berech- 
nen. Angenommen  es  stimme  mit  dem  Glase  überein,  wel- 
ches 30  CCm.  Urflüssigkeit  enthält,  angenommen  dieses  sei 
gleich  1 CCm.  reinem  Blute,  so  entspricht  die  Quantität 
der  Nierenflüssigkeit  ebenfalls  1 CCm.  reinem  Blute;  daraus 
lässt  sich  nun  leicht  berechnen,  wie  viel  reines  Blut  die 
ganze  Niere  enthält. 

In  dem  Glase  sollen  60  CCm.  Nierenflüssigkeit  enthal- 
ten gewesen  sein,  so  entsprechen  diese  1 CCm.  reinem  Blute; 
die  ganze  Nierenflüssigkeit  soll  ein  Volumen  von  840  CCm. 
enthalten,  so  wäre  in  der  ganzen  Flüssigkeit  14  CCm.  rei- 
nes Blut  und  die  ganze  Niere  enthielte  14  CCm.  Blut. 

Auf  diese  Weise  wurde  bei  meinen  Untersuchungen 
verfahren  und  es  ergaben  sich  folgende  Resulte. 

Der  absolute  Blutgehalt  der  Nieren  ist  nun  folgender, 
und  zwar  für  Männer 


auf  die 

ganze  Niere 

auf  1 Grm. 

Niere 

1 

! R* 

4,799  CCm. 

39,52 

CMm. 

f L. 

6,932 

55 

42,82 

55 

2 

L. 

6,932 

5? 

41,7 

55 

3 

L. 

19,918 

55 

137,9 

55 

4 

L. 

22,397 

55 

132,9 

55 

5 

R. 

14,931 

57 

32,8 

55 

6 

R. 

10,665 

55 

71,7 

55 

7 

L. 

6,285 

55 

34,2 

55 

8 

L. 

19,418 

55 

134,5 

5> 

9 

L. 

22,857 

55 

111,11 

55 

10 

R. 

12,593 

55 

79,96 

55 

11 

R. 

18,285 

55 

107,16 

55 

12 

R. 

1,999 

55 

57,14 

55 
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auf  die 

ganze  Niere 

auf  1 Grm. 

Niere 

13 

j R. 

6,615 

?> 

50,88 

55 

I L. 

7,125 

ff 

54,59 

55 

14 

) R.  25,00 

99 

186,57 

55 

) L. 

30,780 

99 

194,7 

55 

15 

| R- 

17,280 

99 

140,5 

55 

i L. 

18,285 

99 

159,0 

55 

16 

i R‘ 

10,840 

99 

90,33 

55 

i L. 

13,200 

99 

103,9 

55 

17 

j R. 

18,7 

99 

101,6 

55 

f L. 

12,53 

5? 

72,6 

55 

18 

8,5 

55 

57,4 

55 

f L. 

7,0 

55 

42,9 

55 

19 

1 R- 

12,8 

55 

81,2 

55 

f L. 

14,5 

55 

71,4 

55 

20 

j R. 

7,63 

55 

62,6 

55 

f L. 

4,5 

55 

34,3 

55 

21 

L. 

12,15 

55 

65,0 

55 

22 

L. 

2,8 

55 

11,33 

55 

23 

1 R< 

7,6 

55 

49,7 

55 

( L. 

11,2 

55 

63,6 

55 

24 

L. 

6,93 

55 

59,0 

55 

für  Weiber 

auf  die 

ganze  Niere 

auf  1 Grin. 

Niere 

1 

j R. 

4,266 

CCm. 

33,6 

CMm. 

f L. 

1,066 

55 

20,3 

55 

2 

L. 

4,266 

55 

25,6 

55 

3 

R. 

25,142 

55 

151,2 

55 

4 

L. 

18,285 

55 

149,2 

55 

5 

L. 

7,999 

55 

60,49 

55 

6 

R. 

3,999 

55 

39,7 

55 

7 

! R- 

4,621 

»5 

25,7 

55 

1 L. 

4,95 

55 

26,3 

55 
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auf  die 

ganze  Niere 

auf 

1 Grin. 

Niere 

8 j R- 

2,16 

55 

22,3 

99 

f L. 

2,85 

5' 

25,6 

9J 

9 I R' 

6,61 

55 

38,3 

95 

l L. 

4,83 

55 

31,0 

55 

10  j R- 

2,6 

55 

41,0 

95 

l L. 

4,23 

55 

61,0 

55 

11  j R> 

3,150 

55 

34,61 

55 

2,359 

55 

23,35 

3* 

Bei  Männern  kommen  nun 

rechts 

aus  15, 

links  aus 

19  Untersuchungen  auf  1 Grm.  Nierensubstanz  im 

L.  82,5  CMm.  Blut. 


Mittel. 
Maxim. 
Minim. 

Grösste  Differenz 
Kleinste  Differenz 
Die  Differenz 


R.  80,6 

186.5 
32,8 

101.6 

39,5 


194,7 

11,33 

72,6 

42,8 


bezieht  sich  hier  ebenfalls  auf  Nieren 
von  demselben  Individuum ; die  Zahlen  bedeuten  die 
Anzahl  Blut,  die  sich  in  den  Nieren  fand. 

Bei  Weibern  kommen  rechts  aus  8,  links  aus  9 Un- 

CMm  Blut. 


tersuchungen  auf  1 

Grm.  Niere 

im 

Mittel.  R. 

48,3  L. 

47,0 

Maxim. 

151,2 

1 19,2 

Minim. 

22,3 

20,3 

Grösste  Differenz 

41,0 

61,0 

Kleinste  Differenz 

25,7 

26,3 

Bei  Männern 


grösste 


Unterschied 


wäre  somit  der 
R.  35,7  L.  183,4  CMm.  Blut  auf  1 Grm.  Niere. 

Die  grösste  Differenz  zwischen  rechter  und  linker  Niere 
29,0  CMm.  Blut;  die  kleinste  dagegen  3,3  CMm. 

Bei  Weibern 

grösster  Unterschied  R.  128,9  CMm.,  links  128,9  CMm. 
auf  I Grm.  Niere;  grösste  Differenz  zwischen  rechter  und  lin- 
ker Niere  20  CMm.;  kleinste  0,6  CMm.  auf  1 Grm.  Niere. 
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Die  Differenz  des  Blutgchaltes  bei  Mann  und  Frau  ist 
sehr  auffallend,  was  gewiss  nicht  allein  seine  Erklärung 
darin  findet,  dass  die  Weiber  ein  wässerigeres  Blut  mit  we- 
niger Blutkörperchen  haben  als  die  Männer. 

Die  einzige  Kinderniere,  welche  ich  auf  Blutgehalt  zu 
untersuchen  Gelegenheit  hatte,  war  von  einem  an  Soor  ver- 
storbenen 2 Monate  alten  Kinde,  sie  wog  5,4  Grmms.  und 
es  kam  dabei  auf  1 Grin.  135,5  CMm.  Blut;  ein  Schluss 
aus  der  Untersuchung  dieser  einzigen  Niere  lässt  sich  nicht 
ziehen. 

Die  grösste  Blutmenge  fand  ich  bei  eiaem  Erhängten, 
seine  rechte  Niere  enthielt  auf  1 Grm.  186,5  CMm.  Blut, 
die  linke  194,7  CMm.;  also  die  rechte  109,5  CMm.  über, 
dem  Nlittel  auf  1 Grm.  Niere,  die  linke  112,2  CMm. 

Kleine  Blutmengen  enthalten  die  Nieren  von  an  Mor- 
bus Brightii  Verstorbenen,  bei  einer  Frau  fand  ich  rechts 
auf  1 Grm.  38,3  CMm.,  links  31,0  CMm.;  bei  einem  Manne 
links  11,33  CMm.  Blut. 

Die  rechte  Niere  des  Weibes  enthält  sonach  auf  1 
Grm.  Niere  10  CMm.,  die  linke  16  CMm.,  die  linke  Niere 
des  Mannes  dagegen  71,2  CMm.  Blut  weniger  als  das  Mit- 
tel. Die  Nieren  beider  zeigten  die  Degeneration  2.  Grades 
und  beide  Individuen  waren  nebenbei  mit  Tuberculosis  pul- 
monum behaftet. 

Bei  Individuen,  die  an  Pyaemic  starben,  zeigte  sich 

folgendas  Vcrhältuiss,  und  zwar  bei  Männern  auf  1 Grm. 
Niere. 

Mittel  R-  aus  2 Unters.  47,7  CMm.  L.  aus  4 Unters.  55,3  CMm. 

Maxim.  62,6  lH,t 

Minim.  32,8  340 

bei  Weibern  aus  I Untersuchung 

R.  33,6  CMm.  L.  20,31  CMm. 

Es  enthielt  sonach  im  Mittel  die  rechte  Niere  beim  Manne 
auf  1 Grm.  Niere  32,9  CMm.  Blut  weniger,  die  linke  27,2 
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CMm.  Blut  weniger  als  das  allgemeine  Mittel.  Bei  Weibern 
zwar  nur  aus  einer  Untersuchung,  also  nicht  massgebend. 

R.  14,5  CMm.  L.  26,7  CMm.  Blut  auf  1 Grm.  Niere 
weniger  als  das  allgemeine  Mittel. 

Bei  Pneumonie  wäre,  wenn  ich  aus  den  wenigen  Zah- 
len schliessen  dürfte,  die  Blutmenge  etwas  vermehrt.  Bei 
Männern  wäre  aus  3 Untersuchungen  der  linken  Niere  das 
Mittel  94,3  CMm.  auf  1 Grm.  Niere,  sammt  13,7  CMm. 
Blut  mehr,  bei  Weibern  fand  ich  in  einer  linken  Niere 
60,5  CMm.,  somit  wäre  diese  12,5  CMm.  blutreicher. 

Bei  Tuberculosis  pulmonum  fand  sich  folgendes  Ver- 
hältniss ; von  ihr  besitze  ich  auch  die  grösste  Anzahl  Un- 
tersuchungen. 

Bei  Männern  rechts  aus  5,  links  aus  4 Nieren 
Mittel  R.  70,7  CMm.  L.  45,0  CMm. 

Maxim.  107,1  71.4 

Minim.  50,9  11,3 

Auch  hier  käme  das  Mittel  unter  das  normale,  jedoch  bei 
der  rechten,  wenn  man  Maximum  und  Minimum  in  Betracht 
zieht,  wäre  der  Unterschied  nur  sehr  gering,  bei  der  linken 
dagegen  auffallend,  weil  hier  das  Maximum  nicht  das  nor- 
male Mittel  erreicht;  hier  spielt  wahrscheinlich  das  eine 
Rolle  mit,  dass  Individuen,  die  an  Tubercul.  pulm.  sterben 
überhaupt  sehr  blutarm  sind  und  ein  sehr  körperchenarmes 
Blut  haben. 

Bei  Weibern  kommen  auf  beide  Nieren  3 Untersu- 
chungen. 


Mittel 

R.  32,9 

L.  26,9  CMm. 

Maximum 

38,3 

31,0 

Minimum 

25,8 

26,3 

Hier  ist  die  geringe  Blulmengc  auffallender,  da  das 
Maximum  der  Nieren  noch  lange  nicht  das  normale  Mittel 
des  Blutgchaltcs  bei  Weibern  erreicht. 
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Zwei  an  Marasmus  senilis  verstorbene  Weiber  zeigen 
folgende  Resultate  auf  1 Grm.  Niere: 

Mittel  R.  31,5  CMm.  L.  43,3  CMm.  Blut 
ebenfalls  beide  unter  dem  normalen  Mittel. 

Zwei  männliche  Irren  dagegen  zeigen  auffallende  Blut- 
mengen. 

Mittel  R.  115,4  L.  131,4  CMm. 
beide  stehen  hoch  über  dem  normalen  Mittel. 

Von  anderen  Krankheiten  besitze  ich  theils  nur  ein- 
zelne Untersuchungen,  theils  sind  sie  zu  verschieden,  um 
einen  Schluss  aus  ihnen  ziehen  zu  können. 

Nimmt  man  nun  die  Zahlen,  die  als  Mittel  für  das  Ge- 
wicht der  Nieren  gefunden  sind  als  richtig  an,  so  wie 
auch  die  für  ihren  Blutgehalt,  so  enthielt  beim  Mann 
die  rechte  Niere  12,879  CCm.  Blut 
die  linke  Niere  13,761  CCm.  Blut  im  Mittel. 

Beim  Weib  dagegen 

die  rechte  Niere  6,351  CCm. 
die  linke  Niere  6,5  CCm.  Blut  im  Mittel, 
sonach  hätte  die  weibliche  Niere  über  die  Hälfte  weniger 
Blutfarbestoff  als  die  männliche. 

Chlorgehalt  und  Eiweissgehalt  der  Nieren- 
substanz. 

Bei  diesen  Untersuchungen  schwebte  der  folgende 
Zweck  vor.  Die  pathologische  Anatomie  hat  jedenfalls  die 
Aufgabe  in  Zukunft  mehr  als  bisher  der  Fall  war,  sich 
auf  quantitative  chemische  Untersuchungen  zu  stützen;  cs 
schien  wünschenswert!!,  solche  Untersuchungen  auch  für 
die  pathologische  Anatomie  der  Nieren  vorzunehmen.  Ich 
wählte  dazu  den  Gehalt  von  Chlor  und  Eiweiss,  Stoffe,  die 
sich  in  bemerkenswerther  Menge  vorfinden  und  zugleich 
scharf  bestimmt  werden  können.  Eine  quantitative  Bestim- 
mung dieser  beiden  Substanzen  in  den  Nieren  konnte  bis 
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jetzt  desshalb  zu  keinem  Resultate  führen,  weil  diese  bei- 
den Substanzen  auch  Bestandteile  des  Blutes  bilden,  man 
also  erst  den  Blutgchalt  der  Niere  kennen  muss  , ehe  man 
bestimmen  kann,  wie  viel  an  Chlor  und  Eiweiss  der  Nie- 
rensubstanz dem  Blute  angchört  und  wie  viel  dem  Nieren- 
parenchym. Die  folgenden  Untersuchungen  sind  nur  als 
ein  Versuch  zu  betrachten,  der  in  der  Absicht  angestellt 
wurde,  um  überhaupt  zu  sehen,  ob  und  •welche  Ausbeute 
der  Anbau  dieses  Feldes  verspricht. 

Zur  Bestimmung  des  Chlors  in  den  aus  der  Niere  ge- 
zogenen löslichen  Theilen  dient  eine  titrirte  Auflösung  von 
Argentum  nitricum.  Zu  meinen  Untersuchungen  war  die 
Lösung  so  verdünnt,  dass  1 CCm.  von  ihr  genau  1 Mgrm. 
Chlornatrium  entsprach. 

Der  Bequemlichkeit  wegen  wurde  vorausgesetzt,  dass 
der  gesammte  Chlorgehalt  als  Chlornatrium  in  der 
Niere  vorhanden  ist  und  daher  das  Gefundene  als 
Chlornatrium  in  Rechnung  gebracht,  woraus  sich  ja 
die  Mengu  des  Chlors  sehr  leicht  berechnen  lässt. 

Die  Bestimmung  und  Regelung  der  Concentration  der 
Silberlösuug  wird  einfach  dadurch  gemacht , dass  man  eine 
gewisse  Quantität  chemisch  reinen  Chlornatriums  im  W asser 
löst,  gesetzt  100  Mgrm.,  dieser  Lösung  Silberlösung  aus 
einer  in  CCm.  getheilten  Bürette  zusetzt;  es  erfolgt  dabei 
ein  weisser  Niederschlag  von  Chlorsilber  und  zwar  solange, 
bis  sämmtliches  Chlor  ausgefällt  ist.  Zum  Beweis,  dass 
sämmtlichcs  Chlor  eine  Verbindung  mit  dem  Silber  cinge- 
gangen  hat , wird  etwas  von  dieser  Lösung , Kochsalz  und 
Silberlösung,  filtrirt  auf  ein  Uhrglas  gebracht  und  diesem 
Filtrate  wieder  etwas  .Silberlösung  zugesetzt;  erfolgt  hier 
noch  ein  neuer  Niederschlag,  oder  vielmehr  eine  schwache 
milchweissc  Färbung,  so  hat  die  Salzlösung  noch  nicht 
Silber  genug  erhalten;  man  fährt  nun  fort,  Silber  zuzu- 
setzen und  von  Zeit  zu  Zeit  zu  filtriren,  bis  der  Nieder- 
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schlag  in  dem  Uhrglase  aufhört,  und  die  Flüssigkeit  was- 
serhell bleibt;  zum  Beweis  aber,  dass  die  Salzlösung  noch 
nicht  zu  viel  Silber  erhalten  hat,  macht  man  eine  Gegen- 
probe dadurch,  dass  man  dem  Filtrat  in  einem  Uhrglas  et- 
was Salzlösung  zusetzt,  was  ebenfalls  einen  Niederschlag 
von  Chlorsilber  geben  würde,  wenn  die  Salzlösung  zu  viel 
Silber  erhalten  hätte.  An  der  graduirten  Bürette  sieht  man 
wie  viel  CCm.  von  der  Silberlösung  den  100  Mgrmms.  Chlor- 
natrium entsprechen ; durch  Zusatz  von  destillirtem  Wasser 
kann  man  sich  seine  Silberlösung  dann  nach  Belieben  ver- 
dünnen; denn  je  dünner  diese  Lösung  ist,  desto  genauer 
wird  das  Resultat  werden.  Hat  man  sich  diese  Lösung 
auf  die  eben  beschriebene  Weise  verschafft,  so  ist  die 
Chlorbestimmung  in  der  Nierenflüssigkeit  leicht. 

Man  misst  sich  ein  für  alle  Bestimmungen  angenom- 
menes Mass  von  der  abfiltrirten  Nierenflüssigkeit , aus  der 
schon  das  Blut  bestimmt  worden,  ab,  zu  meinen  Untersu- 
chungen lOOCCm.,  versetzt  diese  mit  chlorfreier  Salpe- 
tersäure , damit  das  Eiweiss  in  der  Flüssigkeit  gefällt  wird 
und  setzt  dänn  auf  dieselbe  Weise,  wie  bei  der  Bestimmung 
der  Silberlösung  geschah,  von  dieser  zu,  wobei  man  von 
Zeit  zu  Zeit  eine  Gegenprobe  macht.  Hat  sämmtlicher  Nie- 
derschlag aufgehört  und  man  sich  vergewissert,  dass  nicht 
ein  Ueberschuss  von  Silberlösung  vorhanden  ist,  so  wciss 
man  nach  der  graduirten  Bürette  genau,  wie  viel  Chlor  in 
diesen  lOOCCm.  Niercnilüssigkeit  enthalten  sind,  da  man 
ja  weiss,  Avie  viel  von  der  Silberlösung  nöthig  Avar,  eine 
gewisse  Quantität  Kochsalz  zu  fällen.  Bei  einiger  Uebung 
sieht  man  genau,  wenn  die  Nierenflüssigkeit  mit  Silberlö- 
sung  gesättigt  ist,  besonders  Avenn  man  besagte  Uhrgläser, 
in  denen  die  l'robc  gemacht  Avird,  auf  scluvarzes  Papier 
setzt. 

Da  zum  vollständigen  Auswaschen  der  Nieren  sehr 
grosse  Quantitäten  Wasser  nothwendig  sind;  und  es  un- 
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möglich  war  die  erforderliche  Menge  destillirten  Wassers 
herbeizuschaffen,  so  nahm  ich  dazu  Brunnenwasser,  natür- 
lich immer  aus  demselben  Brunnen  und  bestimmte  mehrmals 
und  zwar  zu  verschiedenen  Zeiten  den  Kochsalzgehalt  des- 
selben auf  die  eben  beschriebene  Weisse  und  fand  immer 
dass  100  CCm.  Wasser  genau  10  Mgrms.  Chlornatrium  ent- 
halten. Diese  mussten  nun  immer  abgezogen  werden  und  zwar  so, 
dass  wenn  ich  auf  100  CCm.  Nierenilüssigkeit  80  Mgrms. 
Chlornatrium  fand,  10  davon  auf  das  Wasser  kamen  und 
auf  die  Nierenilüssigkeit  nur  70  Mgrms.  Da  ich  aber  nur 
den  Chlorgehalt  im  Nierenparenchym  bestimmen  wollte,  so 
musste  der  Chlorgehalt  des  Blutes,  der  sich  in  der  Niere 
vorfand,  abgezogen  werden.  Aus  frühem  Untersuchungen 
hat  sich  aber  ergeben  dass  10  CCm.  reines  Blut  45  Mgrms 
Chlornatrium  im  Mittel  enthalten,  und  so  war  es  leicht,  das 
Chlor,  welches  sich  in  der  gegebenen  Blutmenge  der  Niere 
befand,  zu  berechnen.  Der  Chlorgehalt  wurde  nun  auf  1 
Gramm  Nierenparenchym  und  auf  1 Gramm  feste  Theile 
Niere  berechnet,  dabei  ist  angenommen,  dass  die  Niere  im 
Normalzustände  75%  Wasser  enthält,  also  Nierensubstanz 
zu  trockner  Niere  sich  verhält,  wie  4:  1. 

Zur  leichtern  Uebersicht  will  ich  eine  ganze  solche 
Berechnung  anführen : 

Eine  Niere  soll  wiegen  130  Grms. 

sie  soll  mit  570  CCm.  Wasser  ausgezogen  sein 

darin  findet  sich  7,125  CCm.  Blut 

käme  auf  1 Grin.  54,8  CCm.  Blut. 

Auf  100  Clm.  Flüssigkeit  kommen  84  Mgrms.  Chlornatrium 
nach  Abzug  des  Chlornatrium  im  Wasser  74  Mgrms. 
auf  570  CCm.  Flüssigkeit  kommen  also  421,8 
davon  gehen  ab  aufs  Blut  32,0 

bleibt  auf  das  Nierenparenchym  389,0 

also  auf  1 Grm.  Niere  2,99  Mgrms. 

auf  1 Grm.  trockene  Niere  11,96 
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Der  Genauigkeit  wegen  bestimmte  ich  auf  dieselbe 
Weise  die  Flüssigkeit,  die  von  dem  coagulirten  Haemato- 
globulin Eiweiss  abfiltrirt  war  und  welche  ebenfalls  100  CCm. 
betrug  und  sie  stimmte  meist  ganz  genau,  war  ein  Unter- 
schied vorhanden,  so  war  er  so  gering,  dass  er  fast  nicht 
in  Betracht  gezogen  werden  kann,  doch  nahm  ich  in  sol- 
schen  Fällen,  weil  es  schwer  zu  entscheiden  war,  wo  man 
sich  geirrt  haben  konnte,  immer  das  Mittel  von  beiden  als 
das  richtige  an.  Bei  eingen  Nieren  wurde  das  Eiweiss  zur  Con- 
trolle  doppelt  gefällt,  ich  bestimmte  beide  abfiltrirte  Flüs- 
sigkeiten noch  neben  der  ersten  Bestimmung  und  auch  sie 
zeigten,  dass  die  Bestimmung  immer  genau  und  richtig  war. 

Auf  dieselbe  Weise , wie  bei  den  Nieren  kann  natürlich 
bei  allen  übrigen  Organen  verfahren  werden,  um  ihren 
Chlorgehalt  zu  bestimmen. 

Es  ergibt  sich  nun  folgender  Chlorgehalt  als  Chlornatrium 
bei  Männern. 


1.  Tuberculosis  R L 

pulmonum  a a 

auf  die  ganze  Niere  392  Mgrms.  421,8  Mgrms. 
auf  das  Blut  30  32,0 

bleibt  a.  d.  Nierenparenchym  362  389,8 

auf  1 Grm.  Niere  2,77  2,9 

auf  1 Grm.  trockene  Niere  11,10  12,0 

b.  b. 


dasselbe  Resultat 
2.  Erhaengter.  a. 

Ganze  Niere  535 
Blut  112,5 

Nierenparenchym  422,5 

1 Grm.  Niere  3,1 

1 Grm.  trockene  Niere  12,6 


dasselbe  Resultat 
a. 

513 

138,5 

374,49 

2,40 

9,6 
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b.  b. 


Ganze  Niere 

450  Mgrms. 

535,8  Mgrms. 

Blut 

112,5 

138.5 

Nierenparenchym 

337,5 

307,3 

1 Gnn.  Niere 

2,5 

2,5 

Grm.  trockene  Niere 

10,0 

10,0 

3.  Irrer.  a. 


Ganze  Niere 

384 

477,0 

Blut 

77 

82,2 

Nierenparenchym 

306,2 

394,7 

1 Grm.  Niere 

2,5 

3,4 

1 Grm.  trockene  Niere  10 

13,7 

b. 

b. 

wie  a. 

wie  a 

4.  Irrer.  a. 

a. 

Ganze  Niere 

520 

396 

Blut 

48,8 

59,4 

Nierenparenchym 

471,2 

336,6 

1 Grm.  Niere 

3,9 

2,7 

1 Grm.  trockene  Niere  15,6 

10,6 

b. 

b. 

Ganze  Niere 

480 

wie  a. 

Blut 

48,8 

Nierenparenchym 

471,2 

1 Grm.  Niere 

3,9 

1 Grm.  trockene  Niere  14,4 

5.  Vulnus  capitis. 

R.  a. 

L. 

Ganze  Niere 

9 1 S 

940 

Blut 

84,1 

56,4 

Nierenparenchym 

833,9 

883,6 

1 Grm.  Niere 

4,5 

5,3 

1 Grm.  trockene  Niere 

18,0 

21,2 

b. 
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b. 

Ganze  Niere 

867 

846 

Blut 

84,1 

56,4 

Nierenparenchym 

782,9 

789,6 

1 Grm.  Niere 

4,2 

4,7 

rm.  trockne  Niere 

16,8 

18,8 

6.  Tuberculosis  pulmonum. 


R.  a. 

L.  a. 

Ganze  Niere 

892,50  Mgrms. 

770,0 

Blut 

38,25 

31,5 

Nierenparenchym 

854,25 

738,5 

1 Grm.  Niere 

5,7 

4,5 

1 Grm.  trockne  Niere 

23,08 

18,0 

b. 

b. 

Ganze  Niere 

765 

714 

Blut 

38,25 

31,5 

Nierenparenchym 

726,75 

682,5 

1 Grm.  Niere 

4,91 

4,2 

1 Grm.  trockne  Niere 

19,64 

16,8 

7.  Tuberculosis  pulmonum. 

R. 

L. 

a. 

a. 

Ganze  Niere 

672  Mgrms. 

725  Mgrms. 

Blut 

58,6 

65,2 

Nierenparenchym 

613,4 

659,8 

1 Grm.  Niere 

3,9 

3,2 

1 Grm.  trockne  Niere 

15,6 

12,8 

b. 

b. 

wie  bei 

a. 

wie  bei  a. 

8.  Fractura  complic.  femoris; 

R.  a. 

L.  a. 

Ganze  Niere 

622,5  Mgrms; 

440  Mgrms. 

Blut 

34,3 

20,2 

Nierenparenchym 

588,2 

420,0 

3 
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1 Grm.  Niere  4,82  Mgrms  3,2  Mgrms. 
1 Grm.  trockne  Niere  19,28  12,8 


R. 

1). 


L. 

b. 


wie  sub  a. 


Ganze  Niere  495,0  Mgrms. 
Blut  20,2 


Nierenparenchym  474,8 
1 Grm.  Niere  3,6 

Grm.  trockne  Niere  14,4 


9.  Pneumonie. 


R.  L.  a. 

Ganze  Niere  810 
Blut  54,6 

Nierenparenchym  755,4 

1 Grm.  Niere  4,0 

1 Grm.  trockne  Niere  16,0 

b. 

wie  sub  a. 

10.  Tuberculosis  pulmonum,  Morbus  Brightii. 


R. 


L,  a. 


Ganze  Niere  770  Mgrms. 
Blut  12,6 

Nierenparenchym  757,4 

1 Grm.  Niere  3,1 

1 Grm.  trockne  Niere  12,4 

b. 

Ganze  Niere  700 
Blut  12,6 

Nierenparenchym  687,4 

1 Grm.  Niere  2,7 

1 Grm.  trockne  Niere  10,8 


35 


* c. 

wie  sub  a. 

11.  Fractura  Fibulae  et  Tibiae  complicata. 

L.  a. 

570  Mgrms.  700  Mgrms. 

34,2  50,4 


R.  a. 

Ganze  Niere 
Blut 

Nierenparenchym  335,8 
1 Grm.  Niere  3,6 
1 Grm.  trockne  Niere  14,4 
b. 

wie  sub.  a 
12.  Emphysema 
R. 


649,6 
3,7 
14,76 
b. 

wie  sub.  a 

L.  a Mgrms. 
Ganze  Niere  520 


Blut 

Nierenparenchym 
1 Grm.  Niere 
1 Grm.  trockne  Niere 
R. 


31,19 

488,8 

4,2 

16,8 

L. 

Avie  sub.  a 
c* 


Ganze  Niere  468  Mgrms. 
Blut  31,12 

Nierenparenchym  436,8 

1 Grm.  Niere  3,7 

1 Grm.  trockne  Niere  14  8 

bei  Weibern. 


R. 

L. 

a. 

a. 

Ganze  Niere 

399,6  Mgrms. 

370,5 

Blut 

9,7 

12,8 

Nierenparenchym 

389,9 

357,7 

1 Grm.  Niere 

4,0 

3,2 

^ Gr.  feste  Niere 

16,0 

18,8 
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2. 


b u.  c,  b u.  c. 

wie  sub  a.  wie  sub  a. 

Tuberculosis  pulmonum,  Morbus  Brightii. 
R.  L. 


a 

Ganze  Niere  932,4  Mgrms. 

Blut  16,5 

Nierenparenchym  915,9 
1 Grm.  Niere  5,3 
1 Grm.  trockne  Niere  21,2 
b u.  c. 
wie  sub  a 

3.  Marasmus  senilis. 

R. 


a 

1277,2  Mgrms. 
11,8 
1265,4 
8,1 
32,4 
b u.  c. 
wie  sub  a 

L. 


a 


Ganze  Niere  390 
Blut  1 1,8 

Nierenparenchym  378,3 
1 Grm.  Niere  6,0 
1 Grm.  trockne  Niere  24,0 


I 

wie  sub  a 


b 

Ganze  Niere 
Blut 


a 

500.5  Mgrms. 

19.0 

481.5 
7,0 

28.0 
b 

438,34  Mgrms. 
19,0 


Nierenparenchym  419,34 
1 Grm.  Niere  6,1 

1 Grm.  trockne  Niere  24,4 
4.  Tuberculosis  pulmonum. 

R.  L. 


a 

Ganze  Niere  238,00 

Blut  14,2 

Nierenparenchym  223,8 
1 Grm.  Niere  2,4 
1 Grm.  trockne  Niere  9,8 


442,5  Mgrms. 
10.6 
431,9 
4,3 
17,1 
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b. 


b. 


wie  sub  a. 


Ganze  Niere 

421,7 

Blut 

10,6 

Nierenparenchym 

411,1 

1 Grm.  Niere 

4,0 

1 Grm.  trockne  Niere 

16,0 

Anm.  Die  unter  dem  Buchstaben  a angeführten  Un- 
tersuchungen sind  mit  der  filtrirten  Nierenflüssigkeit  -j“ 
Haematoglobulin  und  Eiweiss  angestellt,  die  unter  b und  c 
angegebenen  aber  mit  der  Flüssigkeit,  die  nach  der  Coagu- 
lation  des  Eiweisses  -J-  Haematoglobulin  abfiltrirt  wurde. 

Es  fand  sich  nun  auf  1 Grm.  Niere  aus  9 Untersuchungen 
rechter  und  12  Untersuchungen  linker  Nieren  bei  Männern. 

' Mittel.  R.  3,7  Mgrms.  L.  3,5  Mgrms. 

Maxim.  5,3  5,0 

Minim.  2,5  2,5 

Grösste  Differenz  zwischen  rechter  und  linker  Niere 
desselben  Individuums 

R.  4,8  Mgrms.  L.  3,4  Mgrms. 

Kleinste  Differenz. 

R.  2,7  Mgrms.  L.  2,9  Mgrms. 

Aus  4 Nieren  rechts  und  4 Nieren  links  bei  Weibern 
Mittel.  R.  4,4  Mgrms.  L.  5,5  Mgrms. 

Maxim.  6,0  8,1 

Minim.  2,4  3,2 

Grösste  Differenz  zwischen  rechter  und  linker  Niere 
desselben  Individuums. 


R.  5,3  Mgrms.  L.  8,1  Mgrms. 

Kleinste  Differenz 

R.  6,0  Mgrms.  L.  6,5  Mgrms. 

Der  Unterschied  zwischen  dem  Mittel  des  Chlornatrium 
bei  Männern  und  Weibern  wäre 

R.  0,7  Mgrms.  mehr  bei  Weibern 

L.  2,0  Mgrms.  mehr  bei  Weibern  auf  1 Grm.  Niere. 
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Der  Unterschied  zwischen  Maximum  und  Minimum  hei 
Männern 

R.  2,8  Mgrms.  L.  2,5  Mgrms. 

Bei  Weibern 

R.  3,6  Mgrms.  L.  4,9  Mgrms. 

Die  grösste  Differenz  beider  Nieren  bei  Männern  1 ,4  Mgrms. 
Die  kleinste  0,2  Mgrms. 

Bei  Weibern 

Die  grösste  2,8  Mgrms.  , die  kleinste  0,5  Mgrms. 

Auf  1 Grm.  trockne  Niere  kommen  aus  ebensoviel  Un- 
tersuchungen bei  Männern 

Mittel  R.  15,0  Mgrms.  L.  15,1  Mgrms. 


Maxim.  R.  21,2  L.  20,0 

Minim.  10,0  10,0 

bei  Weibern 

Mittel  17,7  22,0 

Maxim  24,0  32,4 

Minim.  9,6  12,8 


Nach  Schmidt,  Becquerel  und  Rodier  enthielt  das  Blut 
der  Weiber  etwas  mehr  Chlornatrium  als  das  der  Männer, 
nach  Schmidt  kämen  auf  1000  Theile  Blut  bei  Männern 
4,34,  bei  Weibern  4,70  Theile  Chlornatrium,  nach  Bec- 
querel und  Rodier  indessen  für  Männer  3,1,  für  Weiber 
3,9  Theile  Chlornatrium ; würde  man  dieses  Verhältniss  be- 
rücksichtigen und  zwar  nach  Schmidt,  so  bliebe  dennoch 
die  grössere  Zahl  auf  Seite  der  Weiber  und  es  käme  im 
Mittel  auf  die  rechte  Niere  4,0  Mgrms.  auf  die  linke 
5,0  Mgrms.  Chlornatrium. 

Bei  verschiedenen  Krankheiten  ergibt  sich  folgendes 
Resultat: 

Bei  Pyaemie  aus  2 Untersuchungen  bei  Männern 
a R.  4,8  Mgrms.  L.  3,2  Mgnns, 
b 3,6  3,7 


Mittel 


4,2 


3,4 
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Von  Pneumonie  besitze  ich  nur  ein  Resultat  von  einer 
männlichen  linken  Niere,  cs  hält  4,0  Mgrms.  Ein  Erhäng- 
ter hält  in  seiner  Niere 

R.  3,15  Mgrms.  L.  2,4  Mgrms. 

Bei  Tuberculosis  pulmonum  findet  sich  bei  Männern 
aus  4 Nieren  rechts  und  5 Nieren  links  folgendes: 

Mittel  R.  3,7  Mgrms.  L.  3,6  Mgrms. 

Maxim.  5,7  4,5 

Minim.  2,4  2,9 

Die  Resultate  sind  hier  ebenfalls  zu  schwankend,  als  dass 
sich  aus  den  wenigen  ein  sicherer  Schluss  könnte  ziehen 
lassen. 

Bei  zwei  an  Marasmus  verstorbenen  Weibern  fand  ich 
folgendes 

a)  6,0  Mgrms.  L.  7,0  Mrgms. 

b)  4,0  3,2 

Mittel  5,0  5,0 

sie  sind  dem  Mittel  ziemlich  nahe. 

Zwei  Irre  und  zwar  Männer  ergeben  folgendes  Resultat : 

a)  R.  2,5  Mgrms.  L.  3,4  Mgrms. 

b)  3,9  2,7 

Mittel  3,2  3,0  . 

Etwas  unter  dem  Mittel , doch  so  unbedeutend , dass  auch 
hieraus  bis  jetzt  kein  sicherer  Schluss  gezogen  werden  darf. 

Bei  Morbus  Brightii  halten  die  Nieren  einer  Frau, 
welche  die  Degeneration  2.  Grades  zeigten,  folgenden  Chlor- 
gehalt, wiederum  auf  1 Grm.  Niere. 

R.  5,3  Mgrms.  L.  8,1  Mgrms. 
also  viel  über  dem  normalen  Mittel; 

eine  männliche  linke  Niere  dagegen  in  ebendemselben  Sta- 
dium der  Krankheit  hielt  nur  3,1  Mgrms.  Chlornatrium  auf 
1 Grm.  Niere,  also  etwas  unter  der  Norm. 

Leider  standen  mir  nicht  mehr  Nieren  von  ausgespro- 
chenem Morb.  Brightii  zu  Gebote , ich  kann  daher  auch 
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nicht  mit  Sicherheit  behaupten , ob  bei  dieser  Krankheit 
der  Chlorgehalt  wirklich  vermehrt  ist,  oder  nicht.  Nieren 
mit  irgend  einer  andern  pathologischen  Veränderung  stan- 
den mir  nicht  zu  Gebote  und  es  wäre  gewiss  interessant, 
das  Verhältniss  bei  Nierenentzündung  etc.  genauer  zu  er- 
fahren. 

Die  Chlorbcstimmung  könnte  dadurch  etwas  unrichtig 
werden,  dass  in  den  Harnkanälchen  noch  etwas  Urin  sich 
erhalten  hätte , da  das  aber  auf  jeden  Fall  sehr  wenig  sein 
würde,  so  kommt  es  hier  wohl  nicht  in  Betracht.  Da  auch 
bei  allen  Schwerkranken  und  Sterbenden  der  Urin  nur  Mi- 
nima von  Chlornatrium  enthält,  so  könnte  diess  höchstens 
bei  plötzlich  Verstorbenen  in  Anschlag  kommen,  nicht  aber 
in  obigen  Fällen. 


Das  Eiweiss  in  den  Nieren  lässt  sich  natürlich  nur 
zusammen  mit  dem  Eiweiss  und  Haematoglobulin  des  Blutes 
bestimmen,  setzt  also  die  Kenntniss  der  Quantität  des  Hae- 
matoglobulin Eiwcisses  im  Blute  voraus ; auch  hierauf 
musste  also  Rücksicht  genommen  werden. 

Die  Bestimmung  des  Eiweisses  im  Parenchym  der  Nie- 
ren ist  die  einfachste  Untersuchung  von  allen.  Es  wird  ein- 
fach von  der  für  alle  diese  Untersuchungen  aus  den  Nie- 
ren ausgezogenen  Flüssigkeit , die  natürlich  gemessen  ist 
und  filtrirt  ein  gewisses  Quantum  in  eine  Porzellanschaale 
gebracht,  zu  meinen  Untersuchungen  des  leichtern  Rechnens 
wegen  100  CCin.,  diese  Flüssigkeit  wird,  da  sie  immer  al- 
kalisch reagirt,  mit  verdünnter  Essigsäure  so  lange  versetzt, 
bis  sie  ganz  schwach  sauer  reagirt,  da  sonst  wie  bekannt 
das  Eiweiss  in  einer  alkalischen  Flüssigkeit  durch  Hitze 
nicht  coagulirt.  Ist  diess  geschehen,  so  wird  unter  bestän- 
digem Umrühren,  damit  sich  kein  Eiweiss  an  die  Schaalc 
ansetzt  und  anbrennt,  diese  Flüssigkeit  so  lange  gekocht, 
bis  sie  sich  in  eine  helle,  klare  Flüssigkeit  und  flockige 
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Massen  gesondert  hat,  welche  letztere  Eiweiss  mit  Haema- 
toglobulin  sind.  Jeder  Rest  dieser  gekochten  Flüssigkeit 
wird  mit  destillirtem  Wasser  aus  der  Porcellanschaale  aus- 
gewaschen und  filtrirt.  Das  zu  diesem  Zwecke  bestimmte 
Filtrum  ist  vorher  bei  110°  C.  im  Luftapparate  getrocknet 
und  auf  einer  genauen  feinen  Wage  gewogen.  Ist  sämmt- 
liche  Flüssigkeit  abliltrirt,  so  wird  das  in  Filtrirpapier  sitzen 
gebliebene  Haematoglobulin  noch  mehrere  Male  mit  destil- 
lirtem Wasser  ausgewaschen,  kommt  dann  in  ein  Wasser- 
bad und  wird  vollständig  getrocknet.  Ist  diess  geschehen, 
so  kommt  das  Filtrat  noch  einmal  in  das  Luftbad , wird 
längere  Zeit  auf  110°  C.  erhalten,  um  alle  Feuchtigkeit  zu 
entfernen  und  dann  unter  den  gewöhnlichen  Vorsichtsmaass- 
regeln wieder  gewogen.  Nach  Abzug  des  Gewichtes  des 
Filtrums  bleibt  das  Gewicht  des  trocknen  Haematoglobulin- 
eiweisses.  Da  jedoch  nur  das  Eiweiss  im  Nierenparenchym 
bestimmt  werden  sollte,  und  in  der  Niere  sich  auch  Blut 
befand,  welches  ebenfalls  sein  Eiweiss  und  Haematoglobu- 
lin besass,  so  musste  die  Menge  desselben,  die  auf  das 
Blut  kam,  abgerechnet  werden. 

Frühere  Untersuchungen  hatten  ergeben,  dass  auf  10 
CCm.  Blut  1,9  Grmms.  Eiweiss  mit  Haematoglobulin  kommt; 
da  in  jeder  Niere,  die  auf  Eiweiss  untersucht  wurde,  vorher 
auch  schon  das  Blut  bestimmt  war,  so  konnte  durch  Berech- 
nung leicht  gefunden  werden , wie  gross  die  Menge  des  Ei- 
weisscs  ist,  die  auf  das  Nierenparenchym  kommt. 

Von  mehreren  Nieren  machte  ich  die  Eiweissbestimmung 
doppelt,  sie  stimmten  meist  genau,  und  wo  sie  difl'erirten, 
nahm  ich  das  Mittel.  Die  abfiltrirte  Flüssigkeit  benutzte 
ich,  da  sie  ja  sämmtlichcs  Chlor  enthalten  musste,  zur  Pro- 
bebestimmung, ob  die  frühere  Chlorbestimmung  richtig  ge- 
macht worden  war. 

Zur  leichteren  Ucbersicht  will  ich  eine  Berechnung  des 
Eiwcisses  in  der  Niere  hier  anführen: 
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die  Niere  soll  wiegen  123  Grmms. 

sie  habe  ausgezogene  Flüssigkeit  640  CCm. 

darin  sei  Blut  17,280  CCm. 

Es  seien  100  CCm.  Flüssigkeit  zur  Bestimmung  ge- 
nommen 

Filtrum  -j-  Eiweiss  wiegt  1,677  Grmms. 

Filtrum  — Eiweiss  wiegt  0,882  Grmms. 
bleibt  auf  100  CCm.  Flüssigkeit  0,795  Grmms. 
kommt  auf  640  CCm.  5,0  Grmms. 
auf  17,2  CCm.  Blut  kommt  aber  3,2  Grmms. 
bleibt  auf  die  ganze  Niere  1,8  Grmms. 
in  100  Grmms.  Niere  sind  sonach  1,4  Grmms. 
in  100  Grmms.  trockene  Niere  5,6  Grmms. 

Die  einzelnen  Untersuchungen  sind  folgende: 


Männer. 

1.  Tuberculosis  pulmonum. 


' Auf  die  ganze  Niere 

R. 

3,97 

L. 

Grmms.  4,16 

Grmms. 

auf  das  Blut 

1,25 

1,35 

auf  das  Nierenparenchym 

2,72 

2,81 

auf  100  Grmms.  Niere 

2,08 

2,16 

auf  100  Grmms.  trockne  Niere  8,32 

8,64 

fl' 

4.  « 

2.  Ein  Erhängter. 

Ganze  Niere 

7,5 

Grmms.  7,9 

Grmms. 

Blut 

4,7 

5,8 

Nierenparenchym 

2,8 

2,1 

100  Grmms  Niere 

2,0 

1,3 

100  Grmms.  trockne  Niere 

8,0 

5,2 

3.  Irrer. 

Ganze  Niere 

5,3 

Grmms.  5,3 

Grmms. 

Blut 

3,3 

3,4 

Nierenparenchym 

2,0 

1,9 

100  Grmms  Niere 

1,6 

1,6 

100  Grmms.  trockne  Niere 

6,4 

6,4 

IL>t> 
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4.  Irrer. 

R. 

L. 

Ganze  Niere 

4,13 

Grmms.  4,6  Grmms, 

Blut 

2,05 

2,5 

Nierenparenchym 

2,07 

2,1 

100  Grmms.  Niere 

1,7 

1,6 

100  Grmms.  trockne  Niere 

6,8 

6,4 

5.  Vulnus  capitis. 

Ganze  Niere 

7,259  Grmms.  6,110  Grmms. 

Blut 

3,55 

2,381 

Nierenparenchym 

3,709 

3,729 

100  Grmms.  Niere 

2,0 

2,2 

100  Grmms.  trockne  Niere 

8,0 

8,8 

6.  Tuberculosis  pulmonum. 

Ganze  Niere 

3,128 

Grmms.  3,969  Grmms. 

Blut 

1,615 

1,33 

Nierenparenchym 

1,513 

2,639 

100  Grmms.  Niere 

1,0 

1,6 

100  Grmms.  trockne  Niere 

4,0 

6,4 

7.  Tuberculosis  pulmonum. 

Ganze  Niere 

5,510  Grmms.  5,807  Grmms. 

Blut 

2,4 

2,7 

Nierenparenchym 

3,110 

3,107 

100  Grmms.  Niere 

1,9 

1,5 

100  Grmms.  trockne  Niere 

7,6 

6,0 

8.  Fractura  femoris  complicata. 

Ganze  Niere 

2,656 

Grmms.  2,385  Grmms. 

Blut 

1,4 

0,8 

Nierenparenchym 

1,256 

1,585 

100  Grmms.  Niere 

1,0 

1,2 

100  Grmms.  trockne  Niere 

4.0 

4,8 

9.  Pneumonie. 

Ganze  Niere 

6,660  Grmms. 

Blut 

2,308 

Nierenparenchym 

4,352 
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R.  L. 

100  Grmms.  Niere  2,3 
100  Grmms.  trockne  Niere  9,2 

10.  Tuberculosis  pulmonum,  Morbus  Brightii. 

a. 

Ganze  Niere  4,627  Grmms. 

Blut  0,532 
Nierenparenchym  4,095 
100  Grmms.  Niere  1,6 
100  Grmms.  trockne  Niere  6,4 

b. 

Ganze  Niere  3,283  Grmms. 

Blut  0,532 
Nierenparenchym  2,751 
100  Grmms.  Niere  1,1 
100  Grmms.  trockne  Niere  4,4 

11.  Fractura  Tibiae  et  Fibulae  complicata. 

Ganze  Niere  1,738  Grmms.  2,699  Grmms. 


Blut 

1,4 

2,1 

Nierenparenchym 

0,338 

0,599 

100  Grmms.  Niere 

0,22 

0,34 

100  Grmms.  trockne  Niere 

0,88 

1,36 

12.  Emphysema. 

«u 

Ganze  Niere 

: 2,828 

Grmms. 

Blut 

1,317 

Nierenparenchym 

1,511 

100  Grmms.  Niere 

1,3 

100  Grmms.  trockne  Niere 

5,4 

b. 

Ganze  Niere  2,667 

Grmms. 

Blut 

1,317 

Nierenparenchym 

1,350 

45 

100  Grmms.  Niere  1,1 
100  Grmms.  trockne  Niere  4,4 
13.  Tuberculosis  pulmonum. 

Ganze  Niere  2,1  Grmms.  2,4  Grmms. 

Blut  0,6  0,4 

Nierenparenchym  1,5  2,0 

100  Grmms.  Niere  1,6  1,8 

100  Grmms.  trockne  Niere  6,4  7,2 

Weiber. 

1.  Darmverschlingung.  Marasmus  senilis. 

a.  a. 

Ganze  Niere  0,448  Grmms.  0,980  Grmms. 

Blut  0,410  0,541 

Nierenparenchym  0,038  0,439 

100  Grmms.  Niere  0,04  0,39 

100  Grmms.  trockne  Niere  0,16  1,56 

b.  b. 

Ganze  Niere  0,756  Grmms.  0,866  Grmms. 

Blut  0,410  0,541 

Nierenparenchym  0,346  0,325 

100  Grmms.  Niere  0,35  0,29 

100  Grmms.  trockne  Niere  1,40  1,16 

2.  Tuberculosis  pulmonum.  Morbus  Brightii. 

a.  a. 

Ganze  Niere  2,018  Grmms.  2,454  Grmms. 
Blut  0,696  0,298 

Nierenparenchym  1,322  2,156 

100  Grmms.  Niere  0,7  1,3 

100  Grmms.  trockne  Niere  2,8  5,2 

b.  b. 

Ganze  Niere  2,361  Grmms.  2,684  Grmni3. 

Blut  0,696  0,298 

Nierenparenchym  1 1,665  2,386 

100  Grmms.  Niere  0,9  1,5 
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100  Grmms.  trockne  Niere  3,6  6,0 

3.  Marasmus  senilis. 

Ganze  Niere  1,391  Grmms.  1,285  Grmms. 
Blut  0,494  0,804 

Nierenparenchym  0,897  0,481 

100  Grmms.  Niere  1,4  0,7 

100  Grmms.  trockne  Niere  6,4  2,8 


Aus  diesen  Untersuchungen  gingen  nun  folgende  Mit- 
telzahlen hervor : 

Aus  10  Untersuchungen  rechts  und  13  Untersuchun- 
gen links  hei  Männern  auf  100  Grmms.  Niere 


Mittel  R.  1,50 

Grmms.  L.  1,55  Grmms. 

Maximum 

2,08 

2,2 

Minimum 

1,0 

0,3 

Grösste  Differenz 

bei  demselben  Individuum 

R. 

Kleinste  Differenz 

2,0 

L.  1,3  Grmms. 

R. 

1,6 

L.  1,6 

Der  Unterschied  zwischen  Maximum  und  Minimum  wäre 
hier  ein  bedeutender,  er  beträgt 

R.  1,08  Grmms.  L.  1,9  Grmms. 

Aus  3 Untersuchungen  rechts  und  3 links  ergibt  sich 
bei  Weibern  auf  100  Grmms.  Niere 

Mittel  R.  0,8  Grmms.  L.  0,8  Grmms. 
Maximum  1,4  1,4 

Minimum  0,2  0,3 

Grösste  Differenz  bei  demselben  Individuum: 

R.  1,4  Grmms.  L.  0,7  Grmms. 

Kleinste  Differenz  R.  0,2  Grms.  L.  0,3  Grms. 
Unterschied  zwischen  Max.  u. Min.  R.  1,2  L.  0,4  Grmms. 
Auf  100  Tlicilc  trockne  Niere  kommen  bei  Männern: 
Mittel  R.  6,0  Grmms.  L.  6,2  Grmms. 
Maximum  8,32  8,S 

Minimum  4,0  1,2 


47 

bei  Weibern: 


Mittel  3,2  3,2 

Maximum  5,6  5,6 

Minimum  0,S  1,2 

Bei  den  einzelnen  Krankheiten  findet  sich  folgendes  : 
Bei  Tuberculosis  pulmonum  und  zwar  rechts  aus  4,  links 
aus  4 Untersuchungen  bei  Männern: 

a)  R.  2,08  Grmms.  L.  2,16  Grmms. 

b)  1,  6 1,8 

c)  1,0  1,6 

d)  1,9  1,5 

Mittel  1,6  1,7 


unbedeutend  über  dem  gefundenen  Mittel. 

Bei  einem  Erhängten  fand  ich : 

R.  2,0  Grmms.  L.  1,3  Grmms.  auf  100  Grmms.  Niere. 
Zwei  Untersuchungen  von  Oedema  pulmonum  geben  und 
zwar  bei  Männern : 

a)  R.  2,0  Grmms.  L.  2,2  Grmms. 

b)  ~ 1,2 

Mittel  2,0  1,7 


Zwei  Pyaemische  ergaben  folgendes  und  zwar  Männer: 
a)  R.  1,0  Grmms.  t.  1,2  Grmms. 
b>  0,2  0,3 

Mittel  0,6  0,7 

beide  weit  unter  den  allgemeinen  Mitteln. 

Zwei  Irre  geben  folgende  Zahlen: 

a)  R.  1,6  Grmms.  L.  1,6  Grmms. 

b)  1,6 

Mittel  1,6  1,6 

Zwei  an  Marasmus  senilis  verstorbene  Weiber: 

a)  R.  1,4  Grmms.  L.  0,7  Grmms. 

b)  0,2  0,3 

Mittel  0,8  0,5 

weit  unter  dem  normalen  Mittel. 
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Von  Pneumonie  besitze  ich  nur  das  Ergebniss  der  lin- 
ken Niere  eines  Mannes,  sie  hatte  2,3  Grms.  Eiweiss  auf 
100  Grmms.  Niere , also  mehr  als  das  Mittel. 

Bei  Morbus  Brightii  fand  ich  in  der  linken  Niere  eines 
Mannes  1,4  Grms,  auf  100  Grms.  Niere,  bei  einer  Frau 
R.  0,8  Grms.  L.  1,4  Grms. 

Die  beiden  Untersuchungen,  zumal  da  sie  von  Indivi- 
duen verschiedenen  Geschlechtes  sind,  können  leider  nicht 
als  massgebend  angesehen  werden. 

Ein  bestimmtes  Verhältniss  zwischen  Chlornatrium  und 
Eiweiss  im  Nierenparenchym,  so  wie  zwischen  Blut  undEi- 
weiss  und  Blut  und  Chlor  scheint  nicht  vorhanden  zu  sein, 
da  alle  diese  Zahlen  sehr  wechselnd  sind,  selbst  bei  einem 
und  demselben  Individuum;  wohl  könnte  aber  auf  den  Chlor- 
gehalt durch  den  Urin,  der  sich  noch  im  Harnkanälchen 
befindet,  einiger  Einfluss  ausgeübt  werden,  doch  wird  der 
auch  nicht  so  bedeutend  sein,  dass  er  wesentlich  falsche 
Resultate  geben  würde. 

Es  wären  demnach  aus  allen  diesen  Untersuchungen  fol- 
gende Zahlen  hervorgegangen : 


Mittel 


Mittel. 


Maximum. 


Gewicht. 

Männer 
Blut  auf  1 Grm. 

Chlorna- 

Eiweiss  auf 

R.  159,8 

Niere.  trium  auf  100  Grms. 

1 Grm  Niere.  Niere. 

Grms.  80,6  CMm.  3,‘  Mffrms- 1,5  Grms. 

L.  166,8 

82,5 

3,5  “ 

1,5 

R.  455 

186,5 

5,3 

2,1 

L.  304 

194,7 

5,0 

2,2 

R.  35 

32,8 

2,5 

1,0 

L.  52,5 

11,3 

2,5 

0,3 

R.  131,5 

Weiber. 

48,3 

4,4 

0,8 

L.  138,3 

47,0 

5,5 

0,8 

R.  200 

151,2 

6,0 

1,4 

i. 

L.  200 

149,2 

8,1 

1,4 
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Minimum. 


R. 

L. 


63 

52,5 


22.3 

20.3 


2,4 

3,2 


0,2 

0,3 


Bei  verschiedenen  Krankheiten  ergeben  sich  folgende 
Mittelzahlen : 

Tuberculosis  pulmonum , Männer . 


Gewicht. 

Blut  auf  1 Grm. 

Chlorna- 

Eiweiss auf 

Niere. 

trium  auf 

100  Grms. 

1 

Grm.  Niere. 

Niere. 

R 148,1 

70,7 

3,7 

1,6 

L.  158,6 

45,0 

3,6 

1,7 

Hieraus  ergiebt  sich,  dass  das  Geivicht  bei  Tuberculos. 
pulmon.  etwas  unter  dem  normalen  Mittel  steht,  ebenso  die 
Blutmenge ; während  Chlornatrium  und  Eiweiss  gleich  gehen 
mit  dem  allgemeinen  Mittel. 

Pyaemie,  Männer. 

Gewicht.  Blut  auf  4 Grm.  Chlorna-  Eiweiss  auf 
Niere.  trium  auf  100  Grms. 

1 Grm.  Niere.  Niere. 

R.  202,3  47,7  4,2  0,6 

L.  166,2  55,3  3,4  0,7 

Hier  schwankt  das  Gewicht  stark , die  Blutmenge  ist 
unter  dem  Mittel,  so  wie  auch  der  Eiweissgehalt,  während 
das  Chlornatrium  ziemlich  normal  ist. 

Irre  Männer. 


Gewicht.  Blut.  Chlornatrium.  Eiweiss. 

R.  121  115,4  3,2  1,6 

L.  121  131,4  3,0  1,6 

Das  Gewicht  bei  diesen  sinkt  unter  das  normale  Mittel 
herab , während  der  Blutgehalt  stark  vermehrt  ist , Chlor 
und  Eiweiss  sind  ziemlich  normal. 

Marasmus  senilis.  Weiber. 

Gewicht.  Blut.  Chlornatrium.  Eiweiss. 

R.  80  31,5  5,0  0,8 

L.  100,7  43,3  5,0  0,5 

Da  überhaupt  die  ganze  Anzahl  von  Weibern,  die 
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zu  den  Untersuchungen  benützt  werden  konnten,  sehr  ge- 
ring war,  so  wird  das  Resultat  hei  Weibern  nicht  auf  volle 
Genauigkeit  Anspruch  machen  können,  wenigstens  was  die 
Mittelzahlen  betrifft. 

Bei  Morbus  Brightii  gab  es  folgende  Zahlen  und  zwar 
von  einer  linken  Niere  eines  Mannes  im  2.  Stadium  der 
Degeneration. 

Gewicht.  Blut.  Chlornatrium.  Ehveiss. 

L.  24,7  11,3  3,1  1,4 

Das  Gewicht  der  Nieren  ist  hier  vermehrt,  die  Blut- 
menge dagegen  bedeutend  gesunken.  Chlor  und  Eiweiss 
sind  ziemlich  normal. 

Bei  einer  Frau  zeigen  die  Nieren  bei  der  Degeneration 
des  2.  Grades  an  Morbus  Brightii  folgende  Zahlen : 


Gewicht. 

Blut. 

Chlornatrium. 

Eiweiss. 

R.  172,5 

38,3 

5,3 

0,8 

L.  155,5 

31,0 

8,1 

1,4 

Hier  wäre  die  Gewichtszahl  bedeutend  gestiegen,  die 
Blutmenge  verringert,  Chlor  gestiegen,  das  Eiweiss  rechts  nor- 
mal, links  dagegen  ebenfalls  gestiegen;  da  der  Chlorgehalt 
links  stark  vermehrt  ist  und  die  Kranke  viel  Eiweiss  mit 
dem  Urin  entleert  hat,  so  wäre  vielleicht  anzunehmen,  dass 
noch  etwas  Urin  in  der  Niere  sich  vorgefunden  hätte,  der 
Chlor  und  Eiweiss  vermehrt  hat. 

Das  Gewicht  der  Nieren  ist  hier  meist  aus  mehreren 
Nieren  genommen,  die  ich  in  Sectionsprotokollen  fand;  die 
Anzahl  der  Untersuchungen  , die  ich  hier  in  einzelnen  Fäl- 
len angegeben  habe,  bezieht  sich  also  nur  auf  Chlor  und  Eiweiss. 

Und  somit  schlicssc  ich  denn  diese  meine  Arbeit,  in- 
dem ich  mich  freue,  Herrn  Prof.  Yirchow  zu  Wiirzburg, 
und  Herrn  Prof.  Wern  her  zu  Giessen  für  die  Benützung 
des  Materials,  so  wie  meinem  Bruder  Julius  für  seine 
jahrelange  Unterstützung  öffentlich  meinen  innigsten  Dank 
aussprechen  zu  können. 


